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Die Rede des Weichsrat l jabgeordneten 
D r . Perschutta. 

Wir haben an dieser Stelle bereits die 
ma§Loien Angriffe zurückgewiesen. welche der 
sioveniiche Abgeordnete Michael Vosnjak in sei-
üK Parlamentsrede am 20. v. M. auf die k. k. 
Sthörden in Unterst eiermark, namentlich aus 
den KrciSge»ichtspräsidenten in Cill i und daS 
Gcschworncngericht daselbst machte, und die Aus-
falle dieses Abgeordneten als Verdächtigungen 
Lud Verleumdungen bezeichnet. 

9tou hat in einer ver jüngsten Sitzungen 
5<« Abgeordnetenhauses auch ein deutscher Volts-
vemeiir Steiermarks. Dr. D e r s ch a t t a. seine 
Stimme zur Abwehr erhoben, das Lügenge-
wtb- des Herrn Michael Voönjak und Genos-
st» zerrissen und die Verdächtigungen und Ver-
Itumduugen, die Verdrehungen und Entstellungen 
die'er in ihrer blinden Parteiwuth wie Beses-
jene um sich schlagenden pervakischen Kampf-
hähne gebührend gekennzeichnet. 

Wir lasten die interessanten Ausführungen 
Terschetta'S nachstehend folgen, behalten uns 
j<Soch eventuelle Ergänzungen derselben vor, 
sobald uns das die Rede Derschetta's enthal-
lende stenographische Protokoll vorliegt: 

«Abg. T r . v. Dnlchatia antwortet zunächst 
^ aus die Frage des Vorredner», warum denn das 

vorlebte Parlament während seines ganzen Be-
siandeS auch nichts in dieser Richtung geleistet 
habe. Da hat der Herr Abgeordnete, sagt Red-
»er, jedenfalls vergessen, daß die Arbeit dieser 
Jahre nicht blos im ReichSgesetzblatte niederge-
legt ist, sondern in einem großen, aus den Aus-
schössen hervorgegangenen Materiale; daß das 
ganji Strafgesetz berritZ ausgearbeitet war, 
und daß lediglich die bosnische Occupation und 
dicÄusgleichsverhandlungen es verhindert haben, 
dasselbe damals schon zur gesetzlichen Wirksam-
teil gelangen zu lasse». Ein großer Theil des 

ß t w a s üver die Wurs t . 

Wo die Dichter, stellen sich auch gern die 
Naturforscher ein. Hat es Meister Uhland in 
s e i n e m liebenswürdigen „Metzelsuppenliede" mit 
R e c h t nicht unter der Würde des Dichters ge-
«unten, die Poesie der Wurst zu singen, warum 
sollte der Ratursorscher weniger das Recht 
haben, die Naturwissenschaft in einer Wurst zu 
sioden! Wahrlich, Uhland hat Recht: ES knü-
zfcn jtrastgedanken sich oft an geringe Dinge. 
Daß es indeß ein schwäbischer Dichter sein 
mußte, welcher die Wurst besang, ist für unse-
r e n obigen AuSspruch nicht unwichtig. Wie die 
schwäbische Poesie, ist es auch die schwäbische 
Naturwisseujchast gewesen, welch« sich mit be-
s o n d e r n Liebe der Wurst annahm und wir ge-
s t e h e n schon im Voraus, daß auch wir vor« 
zugsweise aus diese Untersuchungen, welche wir 
d e m schwäbischen Professor Schloßberger in 
Tubingen verdanken, fußen. 

I n der That lehrt uns die „Geographie 
der Wurst", daß sie Schwabe» schon seil un-
denklichen Zeiten liebenswürdig genug fand, 
u m sie einheimisch und volkSthümlich bei sich 
w e r d e n z u lassen. So ist sie auch das Busen-
kind des Dörflers geworden, und ein altes 
Sprichwort sagt geradezu, daß sich der Bauer 
l i e b e r e i n e lange Wurst als eine lange Predigt 

If. 

Civilprocesses wurde in der damaligen Periode 
gleichfalls durchberathen. Es besteht eben ein 
Unterschied zwischen diesen beiden Legislatur-
Perioden, und der liegt darin, daß die große, 
vorbereitende Thätigkeit, welche für diese zwei 
Gesetzentwürfe erforderlich war, in jene Periode 
zu verlegen ist, wo wir die Majorität und die 
Regierung hatten, und der gegenwärtige Mini-
ster es daher leicht hatte, die Arbeiten eine« 
Glaser aufzunehmen und da« fremde geistige 
Product uns vorzulegen. Es kann daher mit 
Recht der Vorwurf genacht werden, taß ob-
wohl eigentlich alles fertig war, auf diesem 
Gebiete nichts geschehen ist. (Zehr gut! links.) 

Der Herr Abgeordnete Dr. Jaques hat in 
seiner letzten Rede gesagt, daß Wien nie damit 
einverstanden sein wird, daß das Haus sich 
lediglich mit nationalen Kämpfen beschäftige. 
Ich bin gewiß damit einverstanden, weil wir 
ja so viel auf anderen Gebieten zu thun haben. 
Aber gerade unter dem gegenwärtigen Regime 
haben die slovenischen Agitationen eine solch? 
Stärke angenommen, daß in den gemischtspra-
chigen Ländern der nationale Kamps auch auf 
das Gebiet der Justiz übertragen worden ist. 
Und deßhalb wird es mir gest, ttet sein, daß 
ich mich mit den Justizverhältinfsen der Steier-
mark beschäftige, zumal ich mit Rücksicht auf 
jene Aeußerungen verpflichtet bin, welche von 
den slovenischen Abgeordneten gemacht wurden 
und bis heute keine Erwiderung gefunden haben, 
aber eine solche an dieser Stelle finden müssen. 
Es ist eine eben so sichere wie schmerzliche That-
sache, daß in der südlichen Steiermark im Laufe 
der letzten Jahre eine systematische und darum 
gefährliche V.rfolgung der deutschen Beamten 
und insbesondere der richterlichen Beamten statt-
gefunden hat. Diese Verfolgung zeigt sich in den 
verschiedensten Phasen und Formen. Es ist vor 
Allem ein sehr beliebter Vorwand, daß die 
Gerichtsbeamten in der südlichen Steiermark 

wünsche. I n diesem Punkte und hinsichtlich des 
Geschmackes hat Schwaben indeß wenig vor 
Mitteldeutschland voraus ; denn Jeder hat wohl 
schon von Braunschweiger-, Göttinger-, Go-
thäer-, Frankfurter- und anderen Würsten ge-
hört, in denen nicht selten die betreffende Ge-
meinde sich den Kranz des Ruhmes und geschieht-
licher Unsterblichkeit errang, nachdem es oft in 
andern Dingen nicht geglückt war. ES ist, als 
ob eine gewisse Sentimentalität der Volker-
stämme Hand in Hand mit ihren Würsten ginge. 
Wenn z. B. in Mittel- und Süddeutschland die 
Metzgerei m t raffinirtem Geschmacke darnach 
rang, die delicatesten Leber-, Hirn-, Blut-, Knack-, 
Brat-, Rost- und Schwartenwürste zu schaffen 
und damit seinem verweichlichen Geschmacke zu 
dienen, so ist Norddeutschland weit weniger 
„lecker" gewesen. ES hat in den fetten Gewürz-
und sp ckreichen Mettwürsten seinen eigenen das 
Derbe und Pikante liebenden Geschmack abge-
spiegelt, wie die Länder des Buchweizens ihre 
Haide- und Sandsteppen wiederum in Grütz-
oder Pinkelwürsten abspiegeln. Reben dieser ge-
ringen Auswahl an nationalen Würsten stimmt 
es ganz mit Klima und Boden überein, wenn 
der norddeutsche Geschmack lieber ein nahruugs-
reiches, saftige» Rindfleisch, Rauchfleisch, Beef-
steak, handhohen Sp.ck und in Fett gepökelte 
Gänse allen. Leckerhaften vorzieht. Was die 

nicht der beiden Landessprachen mächtig sind. 
Ich muß da vor Allem hervorhebe», daß 

diejenige Sprache, welche vom überwiege.idste.i 
Theile der Bevölkerung gesprochen wird und 
als die windische bezeichnet wird, mit der neu-
slovenischen ebenso wenig Aehnlichkeit besitzt, als 
etwa mit der deutschen. Die winvische Sprache 
hat sich eben nicht weiter entwickelt, was i» der 
eigenthümlichen Natur des Volkes zu suchen ist. 
Selbst der kurze Bestand des Königreichs Jllyrien 
hat genügt, um bis auf den heutigen Tag fran-
zösische Worte in dieser Sprache zu erhalten. 
Dem Windischen gegenüber steht das Neuslo-
venische, das gegenwärtig erst an der Hand von 
serbo-croatischen und russischen Sprachwurzeln 
erzeugt wird. Es ist ja auch bekannt, daß die 
Bescheide in neuslovenischer Sprache sür bi? Be-
völkerung erst ins Windische übertragen wer-
den müssen. Aber abgesehen davon, frage ich, 
wie eS sich mit der Behauptung verhält, daß 
richterliche Beamte beider Landessprachen nicht 
mächtig sind. Der Abgeordnete Raic hat con-
statirt, daß die gerichtlichen Beamten der slo-
venisch-n Sprache nicht mächtig seien, und daß 
nur einzelne slovenische adjutirte Conceptsprac« 
ticanten existiren. Dem gegenüber constatire ich. 
daß 3 Gerichtspracticanten adjutin und 5 nicht 
adjutirt sind, welche der slovenischen, un'' zwar 
der windischen wie der neuslooenischen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig sind. Der eine 
Conceptspracticant des Herrn Raic verwandelt 
sich also an der Hand der Acten in neun. 
Hort! Hört! links.) Der Abgeordnete Raic hat 
erner behauptet, daß die Bezirkshauptleute, 

Statthaltereipracticanten u. s. w. überhaupt eine 
große Reihe von Beamten in der Untersteier-
mark nicht der slovenischen Sprache mächtig sind. 

Die ganze Anklage spitzt sich dahin zu, daß 
der KreiSgerichtSpräsident Heinricher in Cilli 
nicht correct vorgehe. Nun hat gerade dieser 
KreiSgerichtSprifident gelegentlich der Anlegung 

letzteien anlangt, so bildet der norddeutsche 
Geschmack einen verwandten Gegensatz zu 
Schwaben, von dem Uhland singt: 

Wenn solch ein Fleischchen, weiß und mild, 
I m »traute liegt, da« ist ein Bild 
Wie Venus in den Rosen. 

Wie in Schwaben das Sauerkraut, so 
bilde«, Hand in Hand mit Schwarzbrod und 
„Pumpernickel", in Norddeutschland der fette 
Braunkohl daS Nationalgericht. Somit spiegelt 
sich schon in den Würsten Norddeutschlands 
dessen ganzer Character ab, einfach, derb und 
weniger industriell zusein, während Mittel-und 
Süddeutschland in ihrer außerordentlich entwickel-
ten Wurstindustrie die ganze Mannigfaltigkeit 
ihrrs Volkslebens wiedersp'.egeln. Wirklich würde 
eS auch ein Leichtes sein, ohne Uebertreibung 
und mit allem Reize des Ko nischen ausgestattet 
die Verschiedenheit der deutschen Volksstämme 
in der Verschiedenheit ihrer Würste nachzuwei-
sen. Ist der gute Deutsche doch überdies oft so 
mit seiner über Alles geliebte» Wurst vermach-
sen, daß es nicht selten erscheint, als ob er mit 
einer Wurst auch sein« Seele in den Schorn-
stein gehängt habe. 

Dies Alles sollte eigentlich vermuthen lassen, 
daß die Wurst «ine ächt deutsche Größe sei. 
ES scheint nicht so. Wenigstens nicht nach einer 
Mittheilung Justinus Kerners. Nach diesem 
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der Jahresliste pro 1886 eine Note an die 
Behörden gerichtet, in welcher er ausdrücklich 
den Austrag ertheilte, die politische Gesinnung 
ver einzelnen zum Geschwornenamte Berufenen 
ganz außer Acht zu lassen. Dieser Erlaß ist 
gewiß auch den Abgeordneten UntersteiermarkS. 
die slovemscher Ablunft find, bekannt, und es 
ist ganz unbegre flich, daß man. ungeachtet 
dieses Erlasses immer gegen diesen KreisgerichtS-
Präsidenten mit Angriffen vorgeht. Der Abge-
ordnete Vosnjak hat serner behauptet, daß bei 
der Bildung respective Auslosung der Geschwor-
nenlisten der Zufall eine große Rolle spiele; 
damit wollte er fagen, daß bei der Bildung 
der Geschwornenlisten der Zufall keine Rolle 
spielt. (Sehr richtig ! links.) Das ist der schwerste 
Anwurs, der gegen richterliche Beamte gescbleu-
perl werden kann, und eS war mir schwer ver-
ständlich, daß der Herr Präsident diesen An« 
wurf nicht zur Rechenschaft zog. Ganz nnver-
stündlich aber ist es mir, daß vergegenwärtige 
Leiter veS Justizministeriu uS, der damals, wie 
ich mich wohl erinnere, anwesend war, seiner 
hart angegriffenen richterlichen Beamten sich 
nicht mit einem einzigen Worte annahm. (Sehr 
richtig! links.) Nachdem dies nicht geschehen, 
werden Sie mir gestatten, daß ich von der par-
lamentarischen Selbsthilfe Gebrauch mache und 
einen derartigen Anirurf gegenüber den Kreis-
gertchtspräsidemen als das bezeichne, was er 
ist, als eine unqualificirlar' Verdächtigung, die 
nur mit Verachtung zurückgewiesen werde» 
kann. (Lebhafter Beifall links.) 

Unier Richterjtand in Steiermark ist gut, 
ehrlich nnd unparteiisch, und es ist geradezu 
ein Frevel, wenn die Slovan«» ihrem eigenen 
Volke den Glauben an die Treue und die Un-
parteilichkeil des RichterftandcS rauben wollen, 
dieser ersten Stütze jedes Rechtsstaates. (Beifall 
,inkS.) 

Wie ve» hält sich gegenüber den geschildert, n 
Verhältnissen der Leiter des Justizministeriums'{ 
Wenn von der Thätigkeit deS Justizministeriums 
gesprochen wird, so fällt unwillkürlich der Con-
siScationsapparat in die Augen. Der Abgeord-
nete Dr. Bareuther hat jüngst in einer Ver-
sammlung gesagt, daß unier dem gegenwärtigen 
Leiter des Justizministeriums zwar nichts codi-
stein, aber viel consiscirt werde (Sehr gut! 
links), ein Satz, der allerdings auch conftscirt 
wurde. (Heiterkeit links.) I n slovenischen Blät-
lern hingegen werden die Urtheile der Gerichte 
in geradezu unqualisicirdarer Weise kritisirt und 
in den Koth gezern, selbst Protokolle aus schwe-
benden Verhandlungen, wenn sie gegen die 
Deutsche» ausgenützt werden können, veröffent-
licht, ohne daß nur ein «inzigeSmal die Con-
fiscation in Anwendung gebracht wird. 

Redner erzählt, daß die „Pol." ein Tele-
gramm brachte, wornach der Justizminister die 

hatte die Wurst wie jede Größe ihre Geschichte 
durchzumachen und sich erst allmählig ihre Bahn 
zum Munde der Völker zu brechen. ES war 
der morgenlänoische Kaiser Leo IV. (886—911) 
welcher der damals auskommenden Bereitung 
der Blutwurst den Krieg erklärte. „Wir haben", 
heißt eS in seinem Kaiserbriese, „ in Erfahrung 
gebracht, daß die Menschen geradezu so toll 
geworden sino, theils des GewinnsteS, theils 
der Leckerei willen, Blut in eßbare Speisen zu 
verwandeln. Es ist uns zu Ohren gekommen, 
daß man Blut in Eingeweide wie in Röcke ein-
packt und so als ein ganz gewöhnliches Ge-
richt dem Magen zuschickt. Wir könlien nicht 
länger anstehe» und zugeben, daß die Ehre un-
seres Staates durch eine so frevelhafte Ersin-
dung blos aus Schlemmerei freßlustiger Men-
scheu geschändet werde. Wer Blut zur Speise 
umschafft, er mag nun dergleichen kaufe» oder 
verkaufen, der werde hart gegeiselt, zum Zet-
chen der Ehrlosigkeit bis aus die Haut gescho-
ren und auf ewig auS dem Vaterland« ver-
bannt. Auch die Obrigkeit der Städte find wir 
nicht geneigt frei ausgehen zu lassen; denn 
hätten sie ihr Ami wachsamer geführt, fo wär« 
eine solche Unthat nie begangen worden. Sie 
sollen ihre Nachlässigkeit mit 10 Pfund Gold 
büßen." Armer Kaiser! Wie wenig wußtest Tu 
noch, daß alles wahrhaft Volksthümliche trotz 

„Deutsch« Macht." 

Staatsanwaltschaft auf die altkatholische Bewe-
gung in Steiermark aufmerksam machte. Fünf 
Tage später wurde die Grazer „Tagespost" 
wegen eines Aufrufes des Dr. Julius Fink zu 
Gunsten der altkatholischen Bewegung confiscirt. 
Redner verweist auf die Affaire des Gerichts« 
adjuncten Rotschedl in Marein. Ei» Gerichts-
adjunct in einer fast ganz deutschen Stadt im 
Süden Steierwarks sei dagegen unbehindert 
Obmann der „Eitalnica" und halte Vorträge 
und Reden zu Gunsten der slovenischen Propa-
ganda. 

Die wichtigste Frag«', fährt Redner fort, 
ist die der richterlichen Ernennungen. Ich kann 
bei zahlreichen Fällen nachweisen, daß alle Be-
amte, welche bei Besetzung von richterlichen 
Stellen in Concurrenz standen, beider Landes« 
sprachen vollkommen müchtig waren. Ob die 
Angabe der slovenischen Presse, daß die Terna-
vorschlüge im Ministerium in den Papierkorb 
geworfen werden, richtig ist, weiß ich nicht, 
das aber ist sicher, daß der gegenwärtige Leiter 
des Justizministeriums sich nur als Parteiminister 
der slavischen, beziehungsweise slovenischen Na-
tion gerirt, statt für daS zu sorgen, für waS 
er forgen soll, für die Interesse» deS Dienstes 
und für die wohl erworbenen Rechte der Be-
aniten. (Sehr gut! links.) Die Folge dieser 
Ernennungen ist die, daß der richterliche Stand 
Steiermarks sich in zwei Gruppen trennt. ES 
giebt Beamte, welche Deutsche siud, beide Lan-
dessprachen kennen, aber den Elovenen nicht 
genehm sind; ihnen gegenüber aber jene, 
welche des Vertrauens der slovenischen Partei-
Männer sich erfreuen. Die Folge ist leicht zu 
ermesse». Die Letzteren werden nach zwei bis 
drei Jahren Adjuncten. während in Graz nicht 
weniger als sechs bisjsieben Auscultanten sitzen, 
welch« eine acht- und neunjährige Dienstzeit 
haben, vorzüglich qualificirt und zum Theil der 
zweiten Landessprache mächtig sind und 
doch nicht Adjuncten werde» können, weil eS 
gewissen Herren nicht gea.hm ist. 

Ich muß da auf das gesammte Gebiet der 
slovenischen Agitation übergehen. Dieselbe ist 
eine ganz außerordentliche, wohl angelegie »nd 
systematische. Es genügt, wenn ich einfach con« 
statire, daß beispielsweise schon bei der Füh-
rung der Taufmatrikel die Slovenisirung syste-
matisch beginnt; ich citire den Herrn Abgeord-
neien Raik, der deswegen schon abgestraft 
worden ist. (Heiterkeit links.) Derselbe verwalt-
delt zum Bespiel Schwarz ist Svarz, Holz in 
Holec u. s. w. (Heiterkeit links.) Es h-t das 
übrigens auch insofern« unangenehme Folgen, 
als dadurch die Verfolgung familienrechtlicher 
Ansprüche anßerordentlich erschwert werden kann. 
DaS Hauptgebiet dieser Agitation aber ist die 
Schule, und zwar zunächst die Volksschule, von 
der man behauptet, daß sie nicht genügend slo-

Bann, und dann nur um so mehr, seine Bahn 
sich bricht! Auf nichts als auf Vorurtheil ge-
gründet, könnte ein solches Verbot, dessen 
Gründe keine waren, unmöglich Schranken setzen. 
Dagegen hätte sich aber allerdings ein wirklich 
triftiger Grund für das Verbot finden lassen, 
wen» die Naturgeschichte der Wurst in ihrem 
ganzen Umfange damals schon hätte bekannt 
sein können. Er ist ernst genug, um hier zugleich 
den Hauptpunk» unserer ganzen Unterhaltung 
zu bilden. Ich meine die b kannte Erfahrung, 
daß sich nicht selten in gewissen Würsten, ähn-
lich wie im Käse Norddeutschlands, ein heftig 
wirkendes Gift bildet, welches schon seit lange 
die ganze Aufmerksamkeit der Naturforscher 
und der Gesundheitspolizei in Anspruch nahm. 

Wie eS hiemit steht, brweisen am besten 
die statistischen Mittheilungen von JustinuS 
Kerner, welcher seit 1793 bis 1822 in Ichwa-
ben 135 Erkrankungen und 84 Todesfälle 
zählte, während Weiß in der Gegend von 
Murrhardt allein 36 Fälle, darunter sechs 
tödtliche aufführt. Weit weniger als Schwaden 
haben Baden. Hessen, Baiern, Sachsen, Dessau 
und Preußen die Wirkungen giftiger Würste 
erfahren: eine Thatsache, die sich daraus er-
klärt, daß in diesen Ländern eine meist verschie-
dene Bereitungsweise der Würste herrschend ist, 
wie sich später von selbst ergeben wird. Je 
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venisirt sei. I n der Zeit von 1879 bis I55L 
sind die deutschen Schulen in Steiermark von 
754 auf 761. d'e slovenischen von 117 auf 160 
gestiegen. Daß dies« Agitation aber nicht mit 
den Bedürfnissen der Bevölkerung entspricht 
geht aus den 206 Petitionen slooenischer LanC' 
gemeinden hervor, welche gebeten haben, ihnen 
die deutsche Schule zu lassen, weil ie deutscht 
Sprache ein nothwendiges Requisit für da» 
weitere Fortkommen sei. Der Grund litgt n>o 
anders. Es soll eben durch die Slovenisiru»^ 
der Volksschule aus die slovenilche Mittelschule 
hingearbeitet werden. (So ist eS! links.) At>n 
auch hier ist wiederum ein nefer lieg, nder Gru îd 
vorhanden. Der frühere Unterrichtsminister dal 
im vorjährigen BudgetauSschusse sich darüber 
beschwert, daß an die Universität so viele junge 
L.'Ule kommen, welche au» mangelhafter Keimi-
niß der deutschen Sprache den Vorlesungen nicht 
mehr folgen können. Die Folge wird die sei«, 
daß aus den slovenischen Gymnasien sich :ie 
Forderung entwickelt nach einer theilweisen 5lo-
venisirung unserer Universität Graz (Rufe rechts: 
Ganz richtig!) oder vielleicht einer slovenischen 
Rechtsakademie in Laibach. 

Halten Sie nun dieses systematisch«? Vor» 
gehen zusammen mit dem Vorgehen aus dem 
der Justiz. Die Ernennungen slovenisch - gesinn-
ter Beamten haben bereits zur Folge gehabt, 
daß bei der Amtirung nicht so sehr aus die 
unumgänglichen Bedürfnisse des Volkes Rück« 
sicht genommen worden ist, als aus die Veduri-
nisse der Slovenisirung. Man nimmt neue slove-
nische Protokole auf, auch wenn «S die Leute 
nicht verlange». Zu diesen slovenischen Proto-
kollen kommen dann wohlberechnete unbegnin« 
bete Rccurse an die zweit« Instanz und erlägt 
sich bereits heute constatiren, daß in Folgt 
dieses Vorgehens das slovenische Actenmal rial 
beim OberlandeSgerichl« Graz und tei der 
Statthalterei in geradezu unglaublicher Wei'« 
sich vermehrt bat. Die Zahl der slov'nischeil 
Referenten muß dah«r vermehrt werden, und 
wie der Abgeordnet« Zeithammer im Butget-
a»Sschusse sich darüber beklagt hat, daß nur 
der Referent tschehisch könn«, nicht abrr der 
gesammte Senat das Tschechische versiehe, so 
wird sich aus diesen übermäßigen slovenischen 
Recursen als nothwendige Folge entwickeln: ein 
slooenischer Senat beim Obergerichte in Gra; 
und vielleicht Slovenen als Statthalter«iräth«. 
Die letzt« Folge aber ist dann ein Oberlandes-
gericht in Laibach und schließlich Dasjenige, 
wofür die Herren schwärmen und was sie er-
reichen wollen: ein Königreich Slooenien «Äd-
geordneter Dr. Poklukar ruft : Ganz einvernan-
den!) 

Ich glaube nachgewiesen zu haben, daß 
die früher von mir besprochenen Maß»ahmen 
ein sehr wesentliches staatsrechtliches Interesse 

volkstümlicher aber die Wurst als Nahruungs-
mittel wurde, um so ernster fordert uns die 
WissenschastSpflege auf. unser« Leser über o,e 
Gefahren dieses Genusses zu unterrichten, de« 
Unkundigen zu warnen, den Aengftlichen umzu-
stimmen. 

Fast ohne Ausnahme traten die beobach-
telen Fälle im Frühling und Herbst auf. St 
erklärt sich dies einfach daourch, daß die 
leicht giftig werdenden Würste in den Au»-
nahmemonaten entweder nicht bereitet, oder 
doch frisch genossen werden, ä» ihnen gehöre» 
alle Arten von Leber-, Blut-, Schwarten- und 
Hirn-Würste. Nur in einem einzigen bekannt 
gewordenen Falle erkrankten nach Kopp in 
Hanau 56 Personen am Genusse von verdor-
denen Bratwürsten. Dies könnte wohl Manchem 
einen solchen Genuß verleiden; doch mit Un-
recht. Eine giftige Wurst hat ihre sicheren Merk« 
male. Sie zeigt erweichte, salzige oder schmie-
rigem Käse ähnelnde Stellen im inneren. Sel-
ten hat sie an der Außenseite eine krümmliche 
dröckliche Beschaffenheit angenommen. Auch Ge-
ruch und Geschmack haben sich verändert. Ter 
erstere erinnert widrig an ranziges Fett^ oZer 
alten Käse, an den faden Geruch des <?chim< 
mels oder an mulstriges angegangenes Äedl. 
Der Geschmack soll meist sauer, manchmal 
bitter, bitter-säuerlich oder widrig ranzig sein. 
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haben und daß hier die Gefahr vorliegt, daß 
im Laufe der Zeit sich ein neues StaatSwesen 
m Staate sich bilden wird, ein StaatSwesen, 
das nicht so wie etwa das der böhmischen 
Krone wenigstens in der Vergangenheit einen 
Tchein von Berechtigung hatte. Nun ist eS 
jedenfalls Pflicht der Regierung, dafür zu sor-
gen, daß derartige Verhältnisse nicht über den 
Kopf wachsen und eine Gestalt annehmen, w.lche 
unserem Staaiswrsen gewiß nicht zum Heile 
gereichen werde. Wir nationalen Abgeordnete» 
aber haken unsere Pflicht in dieser Richtung er-
M i . indem wir die Regierung auf die obwal-
tenden Verhältnisse aufmerksam gemacht haben. 
Te? Weiteren werden wir nationale Abge-
orZnete in dem vollen Bewußtsein, daß wir 
von der Regierung für unser deutsches Volk 
nie etwas erreiche» und erhalten können, ledig-
Ilch aus die Erfüllung unserer nationalen 
Pflichten uns beschränken. Wir werden Sorge 
nagen, daß unser Volk in Steiermark und auch 
im südlichen St iermark in seiner nationalen 
Erziehung nicht vernachlässigt, im nationalen 
Kampfe gestählt »nd gestärkt werde, und wir 
werden diese unsere Pfl i l t erfüllen in der einen 
Ueberzeugung, daß da» deutsche Volk zu seiner 
nationalen und wirthschastlichen Entwicklung 
frei.' Bahn zur Adria braucht (Gelächter rechts) 
und diese freie Bahn sich erhalten wird, trotz 
Ihres Lachens und trotz aller natürlichen und 
künstlichen Hindernisse eines „alpinen Kroatiens". 
(Lebhafter, anhaltender Beifall links. Redner 
wird beglückwünscht.) Hierauf erwiderte der 
I u st i z m i n i st e r : „Der Abgeordnete M . 
Voenjak hat über die Zusammeuseyung der Ge> 
schworenen in Cilli und über die JahreSliste 
der Geschworenen Bemerkungen gemacht. die 
mich veranlaßten, sofort Aufklärungen durch 
daS OderlandeSgericht in Graz zu verlang»n. 
mid ich bedauere, constatiren zu müssen, daß 
ich noch keinen Bericht darüber erhalten habe. 
Um so mehr war ich verwundert, daß heute 
der Herr Abgeordnete Dr. v. Derschatta schon 
in der Lage war. über die Zusammensetzung 
der IahreSlisten Auskünfte zu geb*«. (Hört! 
Hört! rcchtS.) Ich werde jedenfalls veranlassen, 
daß mir die belressenden Acten bald vorgelegt 
werden, aus denen ich genau zu constatiren in 
der Lage sein werde, ob die Vorwürfe des 
Herrn Abgeordneten M . Vosnjak begründet 
sind oder nicht. DaS kann ich aber versichern, 
daß ich, wenn dieselben begründet sind, dieselbe 
Abhilfe treffen werde, wie ich sie anläßlich einer 
Interpellation, die vor zwei Jahren wegen Zu-
sammensetzung der Geschworenenliste in dem 
Bohmisch-Leipaer KreiSgerichtSsprengel gestellt 
wurde, veranlaßte. (Bravo! Bravo! rechtS.) 

Abg. Dr. D e r s c h a t t a : D«r Justiz-
minister hat auf meine Ausführungen zunächst 
mit einer Drohung und dann zwlitenS mit 
einer vollkommen unrichtigen Behauptung ge» 
antwortet. Er hat uämlich gesagt, daß er die 

Räch einer Beobachtung von Heller in Wien 
wird der Fäulnißproceß der Wür le damit be-
gleitet. duß dieselben im Dunkeln leuchten und 
ein grünliches Licht über die ganze Oberfläche 
verbreiten, eine Thatsache, welche der Beobach-
ter vou einer Schimmelbildung herleitet, waS 
wir nach anderen Thatsachen gern glauben. 

Wenn diese Kennzeichen nicht wären, würde 
die giftige Nahrung nur um so furchtbarer 
se in , alS ihre Wirkung meist erst später, im 
Verlaufe deS ersten und zweiten TageS eintritt. 
Würgen und Erbrechen, mitunter Magenschmerz, 
Verstopfung oder Abgang fester, lettenartiger 
Ko»hmassen, starker, gelber Zungenbelag, bren-
n e n d e r Durst. Schlingbeschwerden, rauhe Stim-
m e b>« zur Stimmlosigkeit, kroupartiger Husten, 
Trockenheit der Nasen- und Mundschleimhaut, 
oft auch der allgemeinen Oberfläche, großes 
Schwächegefühl. Niedergeschlagenheit, Schwindel, 
theilweije LähmungSzufälle. namentlich am 
oberen Augenlied, Verminderung der Sehkraft, 
oft Gesichtstäuschungen, meist große Abstumpfung 
d e S GefühlSvermögeas, selten h.'ftiges Fieber, 
langsamer Herzschlag bezeichnen den Zustand 
d e r Vergiftung, welchem in den meisten Fällen 
d e r l o d , ober doch nur eine sehr allmälige 
B e s s e r u n g , oft jahrelanges Siechthum folgt. 

..Kentiqx gtfacht." 

Art und Weife, wie ich zur Kenntniß der Ge-
fchwornenliste gekommen sei, unterfuchen lassen 
werde. Ich constalire zur Beruhigung Sr. Ex-
cellenz, daß mir diese Daten von einem befreun-
deten College», einem Advocaten aus dem 
Unterlande, zur Verfügung gestellt wurden. 
Der Herr Minister hat ferner behauptet, daß 
ich den österreichischen Richterstand in Steier-
mark angegriffen habe. Alle Abgeordneten, 
welche mir zugehört haben, werden mir das 
Zeugniß nicht versagen, daß ich in der ehrend-
sten Weise sür die Richter gesprochen habe (Leb-
hafte Zustimmung links), und daß ich im Ge-
gentheile den österreichischen Richterstand gegen 
Se. Excellenz vertheidigt habe. (So ist es! 
links.) Auf die thatsächliche Berichtigung des 
Abgeordneten Schuklje antworte ich mit einem 
Citate aus jenem „Ljubljanski Lift", dessen 
Redacteur der Abgeordnete Schuklje selbst ge» 
wesen ist. Dasselbe lautet: „Wie unbedeutend, 
wie höchst bescheiden ist unsere wissenschaftliche 
Literatur. Sehr wenig, blutwenig ist das, was 
wir an wissenschaftlichen Abhandlungen besitzen, 
und selbst aus diesem Wenigen weht uns der 
unangenehme Geruch der Petroleumlampe ent-
gegen, bei der sich der armselige Schriftsteller 
abquälte, für den schwerfälligen Diaiect eine 
wissenschaftliche Terminologie zu schassen." (An-
hallende Heiterkeit links.) Der Herr Abgeord» 
neu Vosnjak hat ferner in Agram in einer zu 
Ehren Stroßmayer's veranstalteten Feier die 
Erklärung abgegeben, er bedauere sehr, daß 
man nicht a priori in dem zukünftigen König-
reiche Slovenien die ferbo-croatische Sprache 
eingeführt hätte, aber es fei noch nicht zu spät 
und man werde an Stelle der slovenischen die 
serbo-cr.'atische Sprache einführen. (Bravo! und 
Sehr gut! links.) 

'MoMische Rundschau. 
Inland. 

sA b g e o r d n e t e n h a u «.] Die Sprache 
in der Justiz war Gegenstand der jüngsten 
Reichsrathsverhandlungen. Dr. I a q u e s fand, 
daß der Landsmannminister Prazak zwar keine 
Gesetzreformen dafür aber mehrere Sprachen-
Verordnungen durchgeführt hat, daß er sich 
überhaupt mit der Naiionalifirung der Stellen 
bei den Gerichten beschäftige. Der Abg. Dr. 
D e r s c h a t t a bekräftigte das für die Ver-
Hältnisse in U n t e r st e i e r m a r k und be-
leuchtet« dabei insbesondere die Maßregelungen 
deutscher Justizbeamten. Die slovenische Frage 
in Untersteiermark ist mit ihrer künstlichen 
Heranzüchtung durch die Geistlichkeit und einige 
Ehrgeizige ein kleines Spiegelbild der Verhält-
Nisse des GesammtreicheS. Professor S c h u k l j e . 
welcher das Neuflovenische in Schutz «ahm, ist 
ja felbst eine der Henne», weche diese «räche 
ausbrüten, denn er hatte längere Zeit Urlaub, 

Alle diese Wirkungen werden, so scheint es. von 
sauren Getränken gesteigert. 

Fragen wir nun nach dem Wesen dieses 
räthselhaster Stosse«, der jene unheilvollen Wir» 
kungen verursacht, so müssen wir die Vorzugs-
weise giftigen Würste etwas näher in'S Auge 
fassen. „Die Leber-, Blut- und Hirnwürste", 
sagt Schloßberger mit Recht, werden aus S»of-
sen verfertigt, welche vorzugsweise vor andern 
der Entmischung ausgesetzt sind. Diese werden 
»ach der schwäbischen Sitte häufig mit anderen 
Stoffen, wie Milch und Semmel, zersetzt, die 
selbst der Gährung sehr leicht unterliegen. Auch 
der Beisatz von Kesselbrühe kann die Umsetzung 
nur erleichtern, weil die Fülltnasse mit Flüssig-
keit getränkt wird. Die Anfertigungsweise dieser 
Würste ist so beschaffen, daß bei mangelnder 
Pünktlichkeit und Geschicklichkeit eine gewisse 
Entmischung derselben nicht verhütet, so»-
der« geradezu eingeleitet wird. Ihre Hauptbe-
standtheile werden nämlich gesotten, mit den 
üblichen Zusätzen in Därme gefüllt, in den Rauch-
fang gehängt und nur selten frisch verspeist, 
häufiger eine Reihe von Monaten hindurch auf-
bewahrt. Geschieht nun daS Virwälle» nur un-
vollständig oder besonders bei milder Witterung 
zu spät, oder ist die Räucherung ungenügend, 
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um deutsche Lesebücher in's Slovenische zu 
übertragen, wobei er natürlich auch die noth» 
wendige wissenschaftliche Sprache „erfinden" 
oder aus dem Kroatischen entnehmen mußte. 
Wenn dann die armen Slovenen schon genö-
thigt werden, dieses S ch u k l j a n i s ch oder 
V o s n j a k i s c h zu erlernen, so wäre eS für 
dieses Volk wahrhaftig ein großes Glück, wenn 
sie lieber gleich deutsch lernten. Aber dies 
Schukljanisch wird heute von StaatSwegen ge-
fördert, blos damit das bunt« O«st«rreich noch 
bunter werde. Von großem Interesse waren 
die Ausführungen L i e n b a c h e r S , des einzi-
gen Deutschconservatioen, welcher sich auf den 
Standpunkt stellte, daß daS deutsche Sprachge-
biet durch die tschechische Amtsführung nicht 
eingeengt werden dürfe. 

Der Abgeordnete Gras B v o s - W a l» 
d e k fchilderte in einer längeren Rede die fchäd-
lichen Einflüsse der schlechten clericalen Preß-
erzeugnisse. 

I Z u m L a n d s t u r m - Gesetz. ] Der 
D e u t s c h e C l u b wird den uiotivirten An-
tra^ auf Uebergang zur Tagesordnung stellen, 
während der D e u t s c h . ö s t e r r e i c h i s c h e 
C l u b sür das Eingehen in die Specialdebatte 
stimmen wird. 

[ D i e P r e ß a n t r ä g e deS D e u t -
schen C l u b . ) Die Berliner „ N a t i o n a l-
Z e i t » n g" schreib»: Die umfangreichen Ge-
setzentwürfe betreffend das österreichische Preß-
wesen, welche der d e u t s ch e C l u b als An-
trag des Dr. Foregger und Genossen im Ab-
geordnetenhause eingebracht hat. müssen ernst 
aufgefaßt werden. Die Antragsteller, welche sich 
mit dem vorliegenden Elaborate seit vielen Mo-
naten beschäftigen und dem Gegenstand der 
eingehendsten Vorprüfung in verschiedenen Sud-
comitves und durch Einholen fachmännischer Gut-
achten deutscher RechtSgelehrten einer gründli-
chen Vorbereitung unterzogen haben . . . (Es 
folgt Näheres über den Inhalt der Anträge) 
und dann heißt eS : „ I n Bezug auf den gründ-
l.genden Gedanken haben sich die Antragsteller 
von dem Gesichtspunkte der Sicherung des 
gegenwärtigen freiheitlichen Besitzstandes gegen 
administrative Willkühr wie von der Erkennt-
riß der Nothwendigkeit leiten lassen, die syste-
«»atische Korruption, die in den verschiedensten 
Formen im geschäftlichen Leben zu Tage tritt 
u n d e i n e n T h e i l de r ö st e r re i ch t» 
fchen P r e s s e b e H e r r s c h l . z u bekam-
p fe n. 

Anstand. 

Aus R u ß l a n d liegen wieder Nachrich-
ten über Nihilistenkouiplote vor. 

I n G r i e c h e n l a n d wird fortwährend 
in kriegerischem Enthusiasmus gemacht, doch 
nimmt die Kammer die Sache nicht ernst. 

Die Opposition gegen die H o m e-R u l e-
B i l l Gladstone'S ist im Wachsen begriffen. 

die Ausbewahrungsweise unregelmäßig :c., so 
wird keine genügende Haltbarkeit erzielt. Dann 
werden die Leber- und Blutwürste sehr allge» 
niein auf dem Lande und häufig von wenig ge-
übten und wenig beaufsichtigten Metzgern, oder 
gar von den Landleuten selbst in der Eile an-
gefertigt, während die Fleischwürste mehr von 
geübten und gelernten, daher ausmertsameren 
Fleischern verfertigt werden. Endlich werden 
selten oder nie Fleischwürste von solcher Dicke 
gefertigt, wie Blut- und Leberwürste, woher eS 
auch kommt, daß Vergiftungen mit dünnen und 
straff gefüllten Würsten sehr selten vorkommen, 
da ihr Inhalt gegen die Luft weit mehr abge» 
schlösse» ist.* — Nach diesen Bemerkungen ist 
eS demnach vollständig gewiß, daß innerhalb 
der giftigen Würste eine Zersetzung der Stosse, 
eine Gährung vor sich gegangen ist. Wie aber 
wirkt diese aus den menschlichen Leib? 

Man hat ein halbes Dutzend Erklärungen 
versucht. Für uns hat die von Liebig aufge» 
stellte Ansicht trotz Schloßdergers Widerspruch 
die meiste Wahrscheinlichkeit. Nach dieser wirkt 
da« Gift wie Hefe (als Ferment) auf den ttör-
per ein, indem es denselben ebenfalls in Gah» 
rung, endlich in eine Art von Fäulniß über-
führt. Daß man bisher einen eigentlichen Stoff 
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I m p r e u ß i s c h e n H e r r e n h a u s e 
steht die Kirchknvorlage in Verhandlung. 

D i e S t r i k e S in B e l g i e n nehmen wie-
der stark zu. 

Korrespondenzen. 
Aus dem St. Marcinrr Bezirkt. 10. April. 

(O.-C.) sLa » dwi r th fchasI l i ches. Wasser-
genossen schaft. Baue rn -Wuche rs Die 
landwirthschaftliche Filiale Sauerbruun, deren 
Rührigkeit allgemein anerkannt wird, hielt am 
verflossenen Sonntag in den Lokalitäten des 
Herrn AnvreaS Suppanz in Pristova eine Ver-
sammlung ab. welche von Mitgliedern aus 
Sauerbrunn, W.-LandSderg, sowie von Lands-
liuten aus Piistova und Umgebung zahlreich 
besucht war. Der Wi>'se»dau'Jm>eliitur Possck 
hielt hiebei an der Hand teZ bezüglichen Gesetzes 
einen Vortrag über Bildung von Wassergenossen-
schcfteu und munterte die Grundbesitzer in den 
umliegenden versumpften und immer wieder-
kehrend inundirten Thälern zur Constituiruug 
einer solchen Genossenschaft aus. der gewiß auch 
die staatliche Unterstützung nicht fehlen wirb. 
Wer die Gegend in und um Pristova jemals 
besucht hat. wird sich gewiß erinnern können, 
in welch' bedenklichen Windungen die durch das 
Sibika- und Meftinihal fließenden Bäche ihren 
Lauf nehmen, und bei etwas stärkerem Regen 
die Ufer überfluthe». Wiesen nach und nach 
ganz der Versunipsung zugeführt werden. Nun 
sind aber diese Wiejen in die höchsten Steuer-
classen angereiht und werfen den minimalsten 
Ertrag ab. Kein Wunder, daß die dortige B f 
völkerung allmählig wirthschafilich zu Grunde 
geht und das größte Contingent für den 24-
und mchrproceutigen Bezirks - Bauernwucherer 
in St. Marei» liefert, der diesen armen Leuten 
natürlich gegen gute Wechsel und aus purer 
Rächstcnliebe aus der Roth hilft! Wir würden 
die Bildung einer Wassergenossenschaft in Pri« 
stova mit Freude begrüßen, und glauben dieß-
falls auch auf die wirksamste Unterstützung der 
k. k. Bezirkshauptmannschaft rechnen zu dürfen: 
mit ebensolcher Freude würden wir eS aufnehmen, 
wenn der schamlosen, demoralisirenden Bauer«-
bewucherung von unserer Bezirksmetropole aus 
endlich einmal ein Ziel gesetzt würde. 

Wien, 10. April. (O.-C.) sD i e A u s -
g l e i c h S v e r h a n d l u n g e n . j Räch einer Bu-
dapkster Zuschrift der „Pol. Corr." sind die 
Gesetzvorlagen betreffend die Bank, das Zoll-
und H^ndelsbündniß, den Zolltarif und die Zu-
ckersteuer schon vollste ndig serliggestellt, deSglei-
chen ist die Veterinär-Convention zwischen den 
beiden Reich^häiften bereits abgeschlossen, die 
meritorische Behandlung der AusgleichSvorla-
gen wird ini Plenum des ungarischen Abgeord-
netenhauseS nicht vor dem Herbst stattfinden 
können und damit die ungarische Regiernn., 
ihres Rechtes zur Kündigung des Ausgleichs 

aus den giftigen Würsten nicht hatte abfchei-
den. ihn durch siedendes Wasser und Alkohol 
hatte zerstören können, spricht entschieden da» 
für. Damit würde die giftige Wirkung vollkom-
nie« in der Reihe jener schrecklichen Erschein»«-
gen stehen, wo am Milzbrand gestorbene Thiere 
dieselbe Krankheit dem menschlichen Leibe einzu-
impfen vermögen. Der „Rotz" der Pferde, die 
Blattern :c. würden sämmtlich hierher zu den 
einfachen Wirkungen der Hefe gehören, welche 
bekanntlich gleichfalls im menschlichen Leibe oft 
äußerst störende Diarrhöen u. dgl. Zufälle her-
beiführen vermag. Hieraus muß auch die Be-
Handlungsweise des Erkrankten klär werden. 
Wird die Wirkung der Gährung durch Alkohol 
unterbrochen, so wird eS in jeden, Falle gut 
fein, sofort mit Branntwein zu helfen, wenn 
nicht ein Brechmittel vorgezogen wird, welches 
bisher als einziges Mittel empfohlen wurde. 
Ebenso erklärt sich die rechte BehandlungS- und 
AufbewahrungSweije der Würste auS dem Ge« 
sagten, und wir scheiden vom Leser mit jenem 
Ernste, welchen uns der Gegenstand auferlegte. 
WaS wir im Eingang geahnt, hat sich reichlich 
bewährt : ES knüpft sich oft an die geringsten 
Tiuge nicht allein alle Liebenswürdigkeit der 
Poesie, sondern auch aller Ernst der Wissenschaft. 

„Deutsche Wacht.« 

nicht verlustig werde, wird dieselbe eine princi» 
piclle Vereinbarung mit der österreichischen Re-
gierung treffen, welche die Aufrechthaltung jenes 
Rechtes sichert. — Ueber den Erfolg der Aus-
gleichsverhandlungen heißt eS. daß bis auf die 
Textirung deS Zuckersteuergesetz-Entwurfes und 
eilige Paragraphen deS Zoll» und Han-
delsbündnisses bezüglich aller Details eine völ-
lige Verständigung erzielt wurde. Bezüglich des 
Petroleumzollrs wurde», wie schon gemeldet, die 
letzten Vermitilungsanträge der ungarischen Re-
gierung vollinhaltlich acceptirt. Melasse soll in 
Zukunft steuerfrei eingeführt werden können. I n 
Betreff deS Gesetzen iwurfes über die Reform 
der Zuckersteuer auf Basis der Fabrikatsteuer 
wurde zwar bezüglich aller Details eine princi» 
pielle Vereinbarung getroffen, die endgilt'ge 
Feststellung deS Gesetzentwurfes wird aber erst 
nach Abhaltung der österreichisch-ungarischen 
Zucker-Enquete — die noch in der ersten Hälfte 
des April in Wien stattfindet — erfolgen. Die 
behufs Feststellung deS QuoteuschlüsselS für den 
Beitrag zu den gemeinsamen Ausgaben zu ent-
sendenden Regnikolar-Deputationen werden ihre 
Arbeit entweder schon im Juni oder Anfangs 
November aufnehmcn. 

Kleine Hyronik. 
f I o s e p h V i c t o r v o n S ch e f I e I. f ] 

I n Karlsruhe ist am 9. d. M . der Dichter Jo-
seph Victor van S ch e f f e l. nach langwierigem 
Leiden, gestorben. Das Hinscheiden des berühm-
te» AuiorS des „Trompeters von Säktinge«", 
deS „Ekkehard" und der zu seltener Populari-
tät gelangten Liedersammlung .Gaudeamus* 
hat nicht nur in Deutschland, sondern auch an-
derwärts, überall, wo mau für echten Humor 
und unverfälschte Poesie offenen Sinn hat, leb-
haft« Theilnahme erweckte. UnS Deutschen in 
Oesterreich war der dahingegangene Dichter be-
sonders an's Herz gewachsen. Verfolgte er doch 
alle unsere nationalen Regungen mit deni leb-
haftesten Interesse — wir erinnern nur an seine 
warm« pvrtische Begrüßung der Errichtung der 
deutschen Universität in Ezernowitz — und nahm 
er doch stets den lebhaftesten Antheil an dem 
Schicksale d«s deutschen Volkes in Oesterreich. 
Scheffel war besonders ein treuer, warmer 
Freuud der deutschen Studenten, denen er 
manch' kostbare Perle seiner poetischen Schöp-
sungen weihte. Sein Andenken wird beim deut-
schen Volke «wig fortleben. 

sDer deutsche K a i s e r , ] so erzählt 
die „Post," erschien unlängst im Herrenhause 
zum Besuch des zur Zeit daselbst bei seinem 
Bruder, dem Herrenhaus - Präsidenten Herzog 
von Ratibor, wohnenden Statthalters von Elsaß-
Lothringen Fürsten von Hohenlohe. Der Kaiser 
sah sehr wohl aus und schritt rüstigen Schrittes 
die Treppe hinan. Eine eigenthümliche Ovation 
wurde dem greisen Herrn durch die zum „gro-
ßen Reiinnachen" dcS HerrenhauSsaaleS ver-
sammelten Scheuerfrauen bereitet, die eS sich 
nicht nehmen ließen, mit aufgepflanzten Besen 
und Schrubbern und — leuchtende» Augen vor 
dem Kaiser Front zu machen. 

j D i e P r o t e s t a n t e n O e s t e r r e i c h S ] 
feierten den 8. April d. I . als einen Jubeltag 
ihrer Kirche. An diesem Tage gab vor 25 Jah-
ren Kaiser Franz Josef I . der evangelischen 
Kirche in Oesterreich volle Gleichstellung vor dem 
Gesetz, den Gemeinden das Recht der Selbst-
Verwaltung und die Möglichkeit, aus den Staats-
Mitteln Beiträge zur Bestreitung ihrer kichlichen 
Bedürfnisse zu beziehen. Was der große Kaiser 
Josef I I . vor 1<X> Jahr«« begonnen mit dem 
Toleranzedict, wurde durch daS Patent vom 
8. April 1861 von unserem jetzigen erhabenen 
Kai>er vollendet. Seit jener Zeit blühe« aller-
orts im österreichische« Lande wieder wie vor 
3 Jahrhunderten evangelische Genieinden auf 
und auch in Cill i besteht eine evangelische Filial-
gemeinde, die bestrebt ist, ihre hier in der Zer-
sireuung lebenden Glieder zu sammeln und die 
in der Zeit ihres Bestandes manche» Fortschritt 
zu verzeichnen hat. 

fUebe r e i n e n F a l l von Menschen-
s r e s s e r e i , ) den er im Kongogebiet selbst 
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erlebt, berichtet Lieutenant von FrancoiS fol» 
gendermaßen: „Am Bussera trafen wir einen 
Sklaven, welcher geschlachtet werden sollte, um 
von den Eingeboruen verpeist zu werden. Die-
ser Schwar;« befand sich auf einem Dorfplatze 
und war mittels einer Holzgabel, die seinen 
Hals umklammerte, gefesselt. Seine Züge deu-
tet n auf die LeUen längerer Sklaverei hin. 
und durch das tiefe Schwarz seines Gericht* 
schimmerte die fahl« Blasse d«r Todesangst. 
Der Mann stand auf der Schlachtbank und 
war, wie uns gesagt wurde, für diesen Äkt 
durch rationeleS Mästen vorbereitet worden. 
Der betäubende Lärm einer Holztrommel gab 
jetzt den Eingeboruen das Zeichen, daß sie für 
die nächste Mahlzeit Fleisch in Empfang neh-
«>en könnten. Unser Versuch, das traurige 
Opfer dieser wilden Rohheil durch Ankauf jii 
retten, scheiterte. Gebt uns drei für diese«, war 
die herausfordernde Antwort, und damit war 
das Geschick des Unglücklichen besiegelt. Er em-
pfing den Todesstoß, der ihn von einem kummer-
vollen, freudlosen Dasein befreite." 

[<5 i n r e i c h e r N a c h l a ß . ] Dem „Ken-
tifh Obferoer" zufolge hat der dieser Tage in Lon-
do« verstorbene Geistliche Ä. G. Graystone au» 
Tankerton CastK Whitstable, Eigenthum im 
Werthe von 4.000.000 Pfd. St. (etwa 50 Mil-
lionen Gulden) hinterlassen. 

sE i n R e v a « ch e s ch r e i :] Man kündigt 
das Erscheinen eines „Avant, la Ltataille" (,Bor 
der Schlacht") betitelten Buches an, dessen 
anonymer Ber'asser ein höherer Landwehr» 
Officier fei« soll, welcher nachweist, daß die 
Orsanisirung des sranzösischen Heeres so weit 
gediehen ist. um einen Revanchekrieg binnen 
kürzester Frist zu gestitten. Paul D^roul^de 
war eS sich selbst und dem Umstände, daß das 
Werk der Patriotenliga gewidmet ist. schuldig. 
eS mit einer Vorrede zu versehen. 

^ Z u G r u n d e g t g a n g e n e Sch i f fe . j 
Den, Ausweise des „Bureau VeritaS" prs 
Februar ist zu entnehmen, daß während jenes 
Monats 79 Segelschiffe und 15 Dampfer als 
verloren gegangen angemeldet wurden. Unter 
ersteren befanden sich 6 deutsche, 1 russische, 
4 ös te r re i ch ische und 40 britische; wäh-
rend unter den Dampfer« 3 britische 
ritten. 

[ E i n e n kecken A p r i l s c h e r z ] habe» 
sich mehrere Schüler eines Gymnasiums in 
Wien mit ihren Professoren erlaubt. Am Vor-
abend des 1. April erhielten sämmtliche Pro-
fessoren des betreffenden Gymnasiums pneuma-
tische Ka»te>, mit der unverkennbaren Unterschrift 
deS Directors und beiläufig folgendem Inhalte: 
„ I n später Stunde erfahre ich. daß Se. Excel-
lenz der UnterrichlSminifter während der Un-
tenichtsstuudeu unsere Anstalt mit einem Be' 
suche beehren wird. Ich ersuche daher die Herren 
Professoren in entsprechender Kleidung zu er-
scheinen." Am nächsten Tage den I . April, 
erschienen die Professoren pünktlich im Frack 
und mußten vom Director aufgeklärt werden, 
daß sie das Opfer eines Aprilscherzes geworden. 
So vortrefflich war die Unterschrift des Directory 
nachgeahmt, daß derselbe erklärte, sie selbst 
kaum von seiner echten Unterschrift unterscheiden 
zu können. Nach den muthwilligen Thätern ist 
seither vergebens gefahndet worden. 

s D i e O p f e r deS S p i e l e s . ] In 
Nizza hat sich, wie die „Allg. evangelisch-luthe-
rische Kirchenzeitung" berichtet, ein internatio-
naler Verein gebildet, der in einer Flugschrift, 
die sämmtlichen Regierungen Europas mitge-
theilt word.n ist, die Todesacten und Abschied-
briefe von 1820 Spielern veröffentlicht hat, die 
sich in Monte Carlo von 1877—85 in der Ver-
zweiflung entleibt haben. An dieser Bewegung 
gegen Monte Carlo nehmen besonders hervor-
ragende Männer in Frankreich lebhaften An-
theil. 

l S « l t « n « T r e u « e i n e s Hunde».] 
Die Inhaberin des Fährhauses an der Ham-
üurgerstraße in Hamburg hatte einen Hund, 
den sie an einen nach Westasri'a fahrenden Zee-
mann verschenkte. Das Thier machte die Reise 
nach Kamerun mit und hielt sich dort ein" ge-
raume Zeit auf. Zur nicht geringen Ueber-
raschung kam der Hund dieser Tage wieder bei 
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ter ehemaligen Besitzerin an. DaS Tliier talte 
leim Abgang des Dampfers „Alkassa" von 
Ztimerun sich au Bord geschlichen und war daS 
erst? lebende Wesen, n-elcheS l'ei Ankunft des 
xchiffes ans Land iprang, un> feine alte Woh-
wiiii} «ied.r aufzusuchen. 

[ B o n l / t » i ( E r s p i e l e n erschossen. ] 
Ulan berichtet aus Trautcnau vom 6. d. M . : 
„ j » dem von hier kaum eine Stunde eulfern-
t<n Orte WoUa ereignete sich heute Bormittag 
cin beirüb-'Ndtr Borsall. Der elfjährige Sohn 
eilte« dortigen Bauers begab sich m>l feinem 
Kespieleo, dem neunjährigen Knaben des Päch-
ters er dorngen Schmiede in den Hof. Da-
sel.ft fand'» sie ein Gewehr, das mit Schrott 
geladen war. Der Aeltre der ^Knaben nahm 
das Gewehr und drohte dem Jüngeren scher-
jend, er werde ihn erschießen. Er legte das Ge-
!7>dr, in der Metnun.i. dasselbe sei nicht gela-
den. an. drückte loS und der neunjährige Sohn 
des Zchniiedes stürzte, vo» der Villen Schrot-
laDunn getroffen, zn Boden." 

[ I m L ö w e n t ä f i g e . ] AuS Budapest 
berichtn man vom 7. v. M . ..Die Löwenbändige-
n» Miß Cora, die sich gegenwärtig im Thiergar-
ten producirt. schwebte flcftetii in großer Gefahr. 
Kahrtud einer der Dcoduclionen fprang ein 
Löice auf sie los und biß sie ins Gesicht. Kalt-
dllliig verdand sie mit dem Taschentuche die 
ZSunce. packie dann das ungeberdig« Thier und 
stickte, trog der Prolestrufe des Publicums. 
î ren Kops in den Rachen des Löwen. Hierauf 
ließ sie die Löwen durch brennende Reifen 
spring-», wobei eS passine. daß die Mähne 
«r4 Löwe» Feuer fing. Brüllend tief er im 
jtjfig herum und kounle er>l beruhig! werben, 
alS man die Flamme mit Sand erstickte." 

>G u l es A u S k u n s l S m i l l e l . ] Mama 
zum Neinen Max. der Morgen« nicht aus dem 
Bette w l l : „Mäxchen! wer wird denn so faul 
fein; — steh doch aus und schäme dich." 

Mäxchen: „Ach Manu, laß mich nur noch 
n» Bische» liegen, ich kann mich ja im Bette 
-ach schämen." 

[ D e c e n l . j Junger Ehemann (auf der 
Hochzeitsreise im Gebirg) „Aber, liebe Elife, 
»as macht Dich denn plötzlich so sehr errö-
theil ?" 

Elise: „Ach, Arthur! Diese nackten Felsen-
naatx !" 

Locales und Arovinciates. 
Cilli, 14. April 

[T e r u n l e r st e i rische For tsch r i t ts-
verein] hat den Reichsrathsabgeordneten Hrn. 
$i. D e r s c h a t t a aus Anlaß seiner letzten 
großen Rede im Abgeordnetenhaus« telegraphisch 
deglückwünscht. Der wackere Ageordnete hat 
sich sür sein mannhasteS Auftreten, mit dem er 
die Verdächtigungen und Berleumdungen der 
Sttvalischen Wortführer im Abgeordnelenhause 
unückwies, den Dank und die Anerkennung nicht 
Ur des deutschen Volkes der Untersteiermark, 
mdern aller WahrheilSsreunde, aller gulgesinn-
i» Bewohner unseres Landes, welche die von 
uuine» Gegnern fyftemaliich betriebene Ber-
Sehung der Nationalitäten verdammen, im 
hohen Grade erworben. Die Rede D e r f ch a t-
u ' s wird vo» den Deutschen unseres LandeS 
Mi vergessen werde», ebenso wenig wie die 
Zbatsache. daß der I u st i z m i n i st « r die 
Antroort schuldig blieb und auch nicht ein Wort 
iand, um die niederträchtigen Berleumdungen 
zurückzuweisen. mit welchen der Pervake Vos-
njak den KreisgerichtsprSsidenlen von Cil l i und 
die Geschwornen verdächtigte. Die Statthalter 
von Böhmen und Mähren wurden vom Mini -
ituprästdenten gegen die nur zu berechtigten 
Än'lagen der Opposition stets in Schutz genom-
men ! wenn ader ein Mitglied der „verehrten 
ftajontät" sich frech erdreistet, deutsche Richter, 
deutsch« Männer zu beschimpfen, dann schweig» 
— da» Ministerium „Über den Parteien." Sa-
pieoti sat! 

sCas i n o v e r e i n . ] Der deutsche Volks-
dichter Herr Prof. Wilhelm C a p p i ! I e r i, 
ive'cher am Dienstag im Casinofa^'le vor einem 
diilinguirten Auditorium einige feiner werth-
vollsten poetischen Schöpfungen in hochdeutscher 

„Z>e»tsche Macht." 

und in oberösterreichischer Mundart zum Vor-
trage brachte, hat einen durchschlagenden Erfolg 
errungen. Einen ausführlichen Bericht über diefen 
allseits hochbefriedigenden Vortragsabend be-
halten wir uns für die nächste Nummer unse« 
reS VlatteS vor. Morgen Donnerstag häll Pros. 
C a p p i l l e r i in Trieft, und zwar über Ein-
ladung des S ch i l l e r v e r e i n S. feine erste 
und am 18. d. M . fein« zweite Vorlesung. Am 
21. ?». M . wird Herr Cappilleri in Pola (im 
Marine-Casino) einen Vortragsabend abhalten. 

sE r i n n e r u n gS l a g.j Am l l . Apri l 
waren eS 60 Jahre, feit Traf Anton AuerS-
perg (AnastasiuS Grün) geboren wurde. 

[T o d e S f a l l . ] V.ifloffenen Donnerstag 
schloßen sich die Schollen über die zur Ruhe 
gebelleien Frau Maria S l a d l e r. l t . Post-
metsterS« und Realitälenbesitzersgallin in S>. 
Peter bei Königsberg. — Die Verewig!« lebte 
in glücklichster Ehe und es weinen an ihrem 
Gr-ibe sechs dieser Ehe entsproß»ne Kinder. 
Die Verstorbene war nicht nur die best« Mut-
ter, sondern auch die unermüdlichste thätigste 
Hausfrau. Sie war aber auch eine durch und 
durch Deutsche Frau und nahm, mil den solche» 
Frauen eigenem Verständniß regen Antheil an 
dem politischen Leben, soweit es das Deutsch-
thut» und die freiheitlichen Eruiigenschasten 
betraf. Kein Wunder, daß die Berblichene 
dieserhalb auch seitens der schwarzen deutsch-
feindlichen Kamarilla Verfolgungen ausgesetzt 
war. Die Bevölkerung hat bei dem Leichenbe-
gängnisse — an den auch viele Trauergäste 
aus drei Bezirken theilnahmen — bewiese», in 
welch' hoher Achtung die Veslorbene bei ihr 
stand, — den» ei» so großartiges Leichenbegäng-
«iß mit so massenhafter Betheiligung aufrichtig 
Trauender haben wir in hiesiger Gegend noch 
nichl erlebt. Sie ruht nun im Frieden und 
wir erfüllten nur eine Pflicht der Dankbarteil, 
indem wir der braven deutschen Frau mil die-
sein herzlichen Nachruf pietätvoll gedenken. 

s E i l l i e r S p a r c a s s e.] DaS Organ 
sür internationales Sparcassenwejen „die Oester-
reichisch - ung. Sparkassen - Zeitung" in Wien 
äußert sich über Rechnungsabschluß der Sparkasse 
derStadtgemeinde C M sür 1885solgendermassen.-
„Gleich dem Vorjahre ist auch der Rechnung«-
abschluß pro >685 in exacler. musterhafter 
Weise abgefaßt und liefern die Details der 
einzelnen Conten ein Bild über di? Gebahrung. 
die den rigorosesten Ansorderuiigeu entspricht. 
Zugleich ersehen wir aber aus dem Rechnungs-
abschlüge äußerst günstige Resultate, welche 
namentlich in dem um 225.3^9 fl. 79 kr. ge-
steigerten Einlagenstande Ausdruck finden." 

[ U n b e f u g t e r H a u s i e r h a n d e l 
m i t S p i r i : u o s e n.] Seil die landwirlh-
schastlichen Arbeiten im Freien der Umgebung 
von Cill i begonnen haben, soll auch der Unfug 
deS Hausirhandels mil Spiritussen wieder 
überhandnehmen. Es sollen sich damit Leute 
befassen, welche weder zur Gemeinde gehören 
noch auch in derselben irgend welche Steuer 
entrichten, jedoch ausschließlich von diesem Ge-
schäft leden. Wie man uns mittheilt, sollen 
diese unbefugten Händler besonders in Ziege-
leien, wo gegenwärtig zahlreiche Arbeiter be-
s hüfligl sind, lucrativ« Geschäfte machen. Daß 
dadurch die hier seßhaften, mit Steuern reich 
bedachten Gewerbetreibenden empfindlich ge-
schädigt werden, bedarf wohl keiner weiteren 
Erörterungen. Es tritt an die betreffenden Be-
hörte» die Pflicht heran, diesem Unfug? ener-
gifch zu steuern und die steuerzahlenden Ge-
werbSleule durch Abstellung des ihre Interessen 
ungemein schädigenden undesugten Hausirhaii' 
dels mit Spirituosen in ihrem bedrohten Ge-
schästsbetriebe zu schützen. Inwieweit dabei 
vielleicht selbst Arbeitgeber oeer auch Arbeiter-
aufseher. die als solche zum Kle «verschleiße 
geistiger Geiränke an Arbeiter keine Berechti-
gung haben, mit im Spiele sind, dürste sich 
leicht erniren lassen. 

[ E r d b e b e n . ] Am 5. d. M. , Morgens 
um 6 Uhr, wurde in R a i b l und dessen Um-
gebung ein etwa 6 bis 8 Secunden dauernde« 
Erdbeben wahrgenommen. Die Richtung des 
Stoßes ging nach Osten. 
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[ Z u r W a r n u n g f ü r A u s w a n d e -
r « r.] Herr I . H r a m b u f ch. ein Kärntner, 
ist im August v. I . nach Brasilien ausgemalt-
dert und schrieb nun in seine Heimat, daß Ein-
wanderer. welche mittellos in Brasilien ankam-
inen, ebenso daran sind, als wären sie nach 
Sibirien verban-it, denn eS giebt dort gar keine 
Nahrungsquelle für sie. Die kostenfrei nach 
I ä n v i l l e beförderten Personen fanden dort 
absolut keine Arbeit, nicht enimal bloß für die 
Kost. Leuten, welche kein Handwerk gelernt 
hab«», ist von der Ansiedlung in Brasilien ent-
schieden abzurathen. Tüchtige Professionisten 
aber können 3—6 Gulden täglich verdienen. 
I n S a n P a o l o sind deutsche Dienstmädchen 
sehr gesucht; sie erhalten monatlich nebst voll-
ständiger Verpflegung 25 fl. bis 39 fl. Lohn. 
Doch bemerkte Herr H r a m b u s c h . daß selbst 
die besten Zustande in Brasilien niemals ein 
halbwegs gutes Heimwesen in Mittel-Europa 
zu ersetzen vermögen. 

[ D e r P r e st i d i g i t a t e u r H e r r 
A n n e t e l l i ] gab am Sonntag int hiesigen 
Stadttheater eine Vorstellung, welche gut be-
lUcht war. Die Kunststücke des gewandten Pre-
stidigitaleurS fanden lebhaften Beifall. DaS ge-
jchmacklose Experiment mit der Rumpfdame 
hätte sich Herr Annetelli erspare» könnei'. 

I S ü d b a h n . ] Die Wien-Triester Tages-
Eilzüge führen vom 19. d. an in der Strecke 
Wien-Steinbrück nur Wagen erster und zweiter 
Classe. 

[V o m W e t t e r.] Die Witterung ist seit 
einigen Tagen trüb und regnerisch. I m Gebirge 
liegt frischer Schnee. Die Temperatur ist im 
Sinken begriffen und l ürfle ein Umschwung 
zum Besseren nichl so bald zu erwarten sein. 
Au« Tirol weroen starke Schneefalle gemeldet. 

[ M i t d e m R e b e n m e s s e r.] Der 
Grundbesitzer Franz (ijmek, ans St. Peter bei 
Königsberg kam am 29. v. M . zur Kellerei 
der Mar ia Oerulic in Trebitsch und verlangte 
in ungestümnt er Weise Einlaß. Da Ciznuk ein 
Rebenmesscr in der Hand trug und sich im Zu-
stände höchster Erregung befand, ahnten die im 
Keller beschäftigten Arbeiter nichts Gutes und 
wiesen dieselben dem ('izmek die Thüre. Der 
Letztere gerieth darüber noch mehr in Wuth 
und stürzt« sich auf d«n Johann Kosing, den 
er mit dem Rebenmefser eine 5 Cm. tiefe 
Schnittwunde am Kniegelenke beibrachte. 

[ K u h u n d K a l b g e f t o h l e ».] I n der 
Nacht auf Montag, den 12. d., erschien bei der 
Wohnung eines Grundbesitzers zu Lindegg bei 
Sternstein ein unbekannter Mann und verlangte 
durch wiederholtes Klopfen an einem Fenster 
Unterstand für sich und eine mit sich führende 
Kuh sammt einem erst einige Tage alten Kalbe. 
Nachdem wiederholtes energisches Abweisen des 
Fremden fruchtlos geblieben war. feuerte der 
anS feiner Ruhe aufgescheuchte Grundbesitzer 
einen Schuß ins Freie ab. wodurch es erst ge-
lang, den unliebsamen Gast zu entfernen. Wahr-
scheinlich aus Furcht vor weiterer Verfolgung 
ließ der Fremde dann Kuh sammt Kalb zurück. 
Die beiden Biehstücke, welche vermuthlich ge-
stöhlen worden sein dürsten, wurden dem Ge-
meindeamte übergeben. Ter Eigenthümer kann 
sich dortselbst melden. 

O 
* « 

sC i l l i « r S l a d l h ea l er.] Der „höhere 
Blödsinn", den die Herren Franz und Paul von 
S c h ö n t h a n in ihrem Stücke „ F r a u D i -
re ct ô r S t r i e se", das am Montag hiergegeben 
wurde, kultivieren, fordert im Interesse des gesun-
den Menschenverstandes zn einer energischen Ab-
wehr heraus. Derlei erbärmliche Machwerke 
können bei einem gebildeten deutschen Publikum 
keinen Autlang finden. Wir haben die armen 
Schauspieler, welche einige Stunden hindurch 
das blödeste Zeug zusammenschwätzcn und sich 
dabei wie Clowns in einem CircuS geberden 
mnßten. herzlich bedauert. Der Vereinsmeier 
„Oskar Clemens", ist eine Fignr, oie allenfalls 
in einem Tollhause, nimmermehr aber in einem 
Vereine möglich wäre. Ebenso ist der Schau-
spieler „Lerche" eine Erscheinung, mit welchen 
sich die Dichter am g funden Menschenverstände 



schwer versündigt haben. Menschen, wie sie unS 
in dieser Komödie geboten werden, giebt eS in 
Wirklichkeit nicht. M r gingen nach dem d r i t-
t e n Acte — man bewundere unseren HeroiS-
muS - - hinaus „und weinten bitterlich." 

Lr. 

> E a t z f e h l e r -B e r i c h t i g u n g . Z I n 
unseren letzten Theaterbericht hat sich ein gro-
ber Satzfehler eingeschlichen. ES muß auf 
Seite 7, Spalte I , Zeile 7 von unten heißen 
„gelb p r o t z i g e n " und nicht „geldgeizigen". 
Ferner sind auf Seite 6, Spalte 3, Zeile 20 
von unten zwischen «belletristischen" und „Schrift-
fteller" die Worte „und Bühnen-" einzufchal-
ten. denn Lhnet erfreut sich nicht nur als bellt-
tristischer, sondern auch als Bühnen-Schriftstel-
l tr eines geachteten Namens. 

Herichtssaat. 
[ C c i f c n 11 i ch c G e w a l t t h ä t i g -

f e i t.j Bei der am 10. d. M . geaen den Be« 
zirkSvertretungS'Secretär Herre Heinrich R a s-
m o i j ch e g wegcn öffentlicher Gewaltthätigkeit, 
begangen durch Einschränkung persönlicher Frei-
Veit, durchgeführten Hauptverhandlung wurde 
der genannte Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n . 

Dotkswirtöschafttiches. 
^ U e b e r p r o d u c t i o n i n H o p f e n.s 

Zu denjenigen Artikeln, in welchen eine große 
Neberproduction einen starken Preisdruck herbei-
geführt hat. gehört Hopfen. Die Hopsenpreise 
sind »un seit 1882 stetig gesunken. Auf dem 
Nürnberger Markte stellte sich z. B. der Durch-
schnittspreis für Prima Markthopfen 1882 auf 
380—390 Mk. pro Ztr.. 1883 auf 159—165 
Mk.. 1884 auf 90—95 Mk. und 1885 auf 
35—40 Mark! Selbst wenn man von dem 
Ausnahmejahre 1382 absieht, bleib» noch ein 
gewaltiger ununterbrochener Preissturz zu con-
statiren. Zur Erklärung desselben bemerkt die 
„AUg. Brauer- und Hopfen-Zeitung" : die Bicr« 
fabrication hat in den letzten Jahren keine so 
großen Fortschritt« gemacht, wie der Hopfen-
bau; außerdeui werden in dem bedeutendsten 
Bierland, Großdritanien, nicht mehr wie früher, 
(500,000 Znntner. sondern, neuesten Berichten 
zufolge, durch Verwendung von S u r r o g a -
t e n nur noch 450—500,000 Zentner verbraucht. 
Wenn dann, wie behauptet wird, daselbst der 
Hopsenbau sich noch in höherem Grade aus-
gebreitet hat, als der Hopfenvcrbrauch abge-
nommen, so ist leicht erklärlich, weshalb die 
Ausfuhr deS EontinentS im Verhältniß zu früh-
eren Jahren wesentliche Beeinträchtigung ersah-
ren hat. Di« größten Neuanlagen von Hopfen-
yärten haben unstreitig in Norda.nerika ftattge-
funden. Von diesem nordamerikanischen Hop-
fenerzeugniß verbraucht die dortige Bierbrauerei 
nur die Hälste, die andere geht nach Europa, 
resp. England." Bei dieser Zunahme der Hop-
f«nproduktion in Europa und Nordamerika, die 
in den letzten drei Jahren aus 40—50 pCt. g«-
schätz! wird, war ein stetiges Sinken der Preise 
unvermeidlich. Die genannte Fachjeitfchrift mahnt 
den» auch dringend zu einer R e d u c t i o n 
des H o p f e n b a u e s und in Bayern haben 
auch bereits, wie gemeldet, mehrere Bezirksäm-
»er der vorzugsweise Hopfen bauenden Gegen-
den an ihre Amtsangehörigen eine amtliche 
Aufforderung zur Einschränkung des Hopsenbaues 
ergehen lassen. 

sOes te r re ich ische S ü d b a h n - G e -
s e l l s ch a s ».J Der veröffentlichte Ausweis über 
die letztwöchentlichen Einnahmen der Südbahn 
beziffert dieselben auf fl. 722.200, mithin er-
giebt sich ein Minus von fl. 4(5.478 g gen die 
gleiche Periode des Borjahrs. 

» g a r i f ch - f r a n z 0 s i s ch e V e r -
s i c h e r u n g S - A c » i e n ° G « s « l l s c h a s t j 
(Franco-Hongroise). I m Monate März 188K wur-
den bei der Lebens - Abtheilung der F r a n c o-
H o n g r o i s e 321 Anträge zur Versicherung von 
fl. 579,250 eingereicht, und 307 Polizzen über 
fl. 545,250 versichertes Kapital ausgefertigt. 
I n der Zeit vom I . Januar bis Ende März 
dieses Jahres wurden 939 Anträge über 

„Deutsche ZSachl." 

fl. 1.868.000 Versicherung» - Kapital eingereicht 
und 795 Polizzen über fl. 1.506,850 versichertes 
Kapital ausgefolgt. 

1886 

Literarisches. 
s P r e i s v e r z e i c h n i ß d e r v o m k. k. 

m i l > t.-g e o g r . I n s t i t u t e a u s g e l e g -
t e n K a r t e n w e r k e u n d V e r l a g S k a -
» a 1 o g v o n R. L e ch n e r'S k. k. H o f- und 
U n i v e r s i t ä t s-B u ch h a n d l u n g.j Von 
diesem handlichen Kataloge ist im Verlage der 
Firma Lechner, Wien, Graben 31« eine neue 
bis auf die letzten Publicationen deS k. k. milit.-
geogr. Institutes ergänzte Auflage erschienen. 
Dieselbe enthäll nichl nur fämmtliche im Hau-
del befindlichen Kartenwerke, sondern auch die 
Maasstäbe und die Art der Ausführung, so-
wie die Preise der rohen und auf Leinen ge-
spannten Karten. Von den drei großen Unter-
nehmungen deS Institutes, der „Specialkarte der 
österr.-ungar. Monarchie, 1: 75.000", von der 
bis jetzt 631 Blätter erschienen sind, der „Ge-
neralkarte von Central Europa, 1 : 300.000", 
in 192 Blättern, und der „Uebersichtskarte von 
Mittel-Europa, 1 : 750.000", in 48 Blättern, 
sind Ue-ersichtsblätter beigefügt, fo daß man 
nach diesen im Bedarfsfall« di« erforderlichen 
Blätter genau verzeichnen kann. Außerdem ist 
in dem Katalog der gesammte Buch- und Kunst» 
verlag der Firma Lechner, sowie ein Verzeich-
niß ausländischer Generalftabskar'en, Bureau-
und Wandkarten, vo» denen die genannte Firma 
ein großes Lager hält, aufgenommen. DaS für 
jeden Geographen. Touristen und Freund der Kar-
lographie inteteffomc Preisverzeichnis} wird von 
der Firma Lechner gratis abgegeben. 

sD e u t s ch e W o c h e n s c h r i f t . ) Organ 
sür die gemeinsamen nationalen Interessen 
Oesterreichs und Deutschlands. Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Fricdjung, Wien, IV. Wasa-
gasse Nr. 20. Inhalt von Nr. l5 vom 11. April 
1886: Die Preßanträge des deutschen Club. 
Von Heinrich Friedjung. — Die Ursachen der 
belgischen Unruhe». Von H. F. — Galizitn und 
Ir land. Von F. — Die Erwerbs- und Wirth-
schastsgenossenschaften m Oesterreich. Von i>ic-
tor Mataja. — „Gegen den Strom." — Die 
Lage der Ha»dard«iterinn«n. (Zuschrift an die 
Redaction.)— Feuilleton. Jonatha» Swift. Von 
Richard M. Meyer. — Literatur. Theater und 
Kunst: Galante Lyrik. Von Paul Schlenther. 
— Schriftzeugen des „kämpfenden Deutsch-
thums" in Oesterreich. Von Karl Pröll in Ber-
lin. — Novelle: Geheime Geschichten eines miß-
lungenen Feldzuges. Von Mark Twain. (Aus 
dem Englischen übersetzt von Frank Siller.) 
(Fortsetzung und Schluß.) — Bücherschau. Pro-
benummern gratis und franco. 

A u s dem A m t s ö t a t t e . 

K u n d m a c h u n g e n . Eintragung des 
Obersannthaler VorschußvereineS zu Praßberg 
als registrirte Genossenschaft m>! unbeschränkter 
Hastung in das GenoffenschaftS-Register des 
k. t. K.-G. Cilli. 

L iz i t a t i o n e n. Dritte executive Feil-
dieiung der Realitäten des Andreas Schwinger 
in Rottenberg. Sch.-W. 2068 fl. am 30. April. 
B.-G. Marburg r. D.-U. — Des Cajetan und 
der Michelina Grohmann in Türkenberg Sch.-W. 
4921 fl. am 17. April. B.-G. Pettau. — Des 
Jakob und der Antonia Stanzer in Sotensko, 
K. G. Tvor. Sch.-W. 2340 fl. am 17. April. 
B.-G St. Matein. — Der Maria Pfeifer. 
K.-G. Praßberg. Sch.-W. 500 fl. am 17. April. 
B.-G. Oberburg. — D«s Franz und der The-
resia Roitz in Kleinpireschitz. Sch.-W. 4631 fl. 
4 kr. am 17. April, st. d. B.«G. Cilli. — Der 
Ehelcute Atiton und Katharina Germansek. 
Uib. 'Nr. 711 ad. Dom. Rann. Sch.-W. 2377 fl. 
am 17. April. B.-G. Rann. 

E r i n n e r u n g e n . Verjährung«anerken-
»ung uud Löschungsgestaltung von Rechten und 
Forderungen nach Georg Kloboja, Katharina 
Foctoc geb. Klobosa und ApoUonia Stebvch 
ged. Klobosa, Tags. 27. Apri l B.-G. Lutten-
berg ; nach Theresia und Barbara Muggenauer. 
Tags. 12. Mai. B.-G. Mureck; nach Banholomä 

und Anna Krischan von Scherovingen. Tazs. 
13. Mai. B.-G. Friedau; DerlassenschaftSgli» 
biger-Einberufung nach dem Grundbesitzer Tho-
maS Dajnko. Tags. 6. Ma i B.-G Pettau. 

In unsere Leser! 
I n der nächsten Nummer unstreS Unier-

Haltungsblattes beginnen wir mit der Veröffent-
lichung eiueS neuen Romanes: 

D a s 

G l ü c k v o n E d e n G a k l e . 
«ominl p«n S. <1«hcnfeld. 

K*ei<«(l«T «Di: „Unter falscher A lag,«.» 

Eingesendet. 

senwarz Satin merfeiileoi (£anz Seide) 

0 1 U npr Mptpr fl. 6.4.» (in lti vmchiedc-
i 1.13 1(01 Ullilbl ncti Qualität«)]) versend« in 

cinni'lncn Koben ond ganzen Stöcken lollfrei in'i 
Haus Scidensiibrik-Depfit von 6. Henneberg k 
und k. Hoflieferant), Zürich. Muster umgeh-nd. 
Briefe husten 11» kr. Porto. 

I n t e r e s s a n t ist die in der heutigen Rum« 
mer unserer Zeitung sich befindende Glücks-An-
zeige von Samuel Heckscher senr. in Hambutj. 
Dieses Haus hat sich lu,ch seine prompie und 
verschwiegene Auszahlung der hier und in der 
Umgegend gewonnenen Beträge einen dermafse» 
guten Ruf erworben, daß wir jeden auf dessn 
heutiges Inserat schon on dieser Stell« auf-
merkiam machen. 

W W e i n s i l i i i i i ' i 
flüssig, gepr.aat oder getrocknet, auch von Brennerei««, 
kauft je<t.» Quantum 157—10 

Georg Jäkle 
Weinkein Raffinerie, Cilli. 

Wichtig für 

Gicht-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

Oeffentlicher Dank. 
{xtrttt KHÜil« Joi. Herbahny. Vi«n 

Qrfudif mir mit PoSimchnadm« bin StaitV" Ihres ftjitfRi 
Nearoxy Un ,u leabea! »-»Kid« d-l sich besten« b<wä!>rl uit 
mir bcrgnnacscn Herd« mettt rheumatische« Leiden voll-
kommen behoben. Sifie »eriban, »ehin tuten«* SttaA 
der auch ff&t ift. 

C**r (Post Bftptlrt. Unjarit). 4. Zanuir 1»hj. 
<»e«ric Zeiaanek. ̂ Ürlln. 

ifiiuiV nochm-I» um »rei z laschen N'enroijrliu flirte» 
in1t Ixt Vcftnadmat)ine. da 6i«(clbe bei («Ichtlehleii wirk-
lich vortreffliche Wirkn»* macht. 

Ktrojedim P»ft #rtegoa, «a&mem. so. 9vüw«b<r 1km. 
Fraaz FeUnaaa. 

X« ich Zhr Nenroxjlia bfttill anl gntem ft'olM bn 
•leine« Siehtteiden aajeioenbM tob», s» füllte ich mich 
»Acht«». dl-k Zellln »I« »u-it-i>»ung >u haben an» 
bitte \uflki<ti. mir per P»ftaach«ati»e »och » R«»che ,, ich!»». 

Xllhan litugaru), »0. D»e»b«k 1«̂». 
.̂ lexaacker >lko. iibrn. 
Preia I Ftaeoa „Xeart-
xjrliB" jtun cwbiulitt! 1.1, 
der «tärirrra Sort« :ali 
(ntaUitti geota Sicht, Xfecia* 
aab Vattmagea > 1.20. bei 
P»tt tue t—s ftuc«iu 20 kr. 

mehr Nie I'ackuf. 
M * Jede Flaoche trärt 
ala SC«iehea der Kelitbrlt 
"r.h"rd'i° 

Kchntamarke, aas welche wir aa arhtea bitten. ~W 
C e n t r a l - T c r i e n d n n i i 

Apotheke 

„zur Ba ra le ra i l e i t " des Jul. Herbabi}. 
Wien, VII. Kaiterstraste 90. 

Depots ferner bei den .Herren Apocheiet», 
S i l l i : I . Baumback»'« Priea, 
Ävotd Dcutsch-Landsberg: H. ÄüUer. ^Ael»-

SCH UT * -M A K K C 

bath : I - König. Monobi? : PospischiU Gra; 
Anton Medwed. L c i b n i y : O. Nußbcim. M 
b » r g : G Bancalari. P e t t a u : E. Behrball. 
Sliaich 'XadkerSdurq : ö. Andricu. Wol fsderg 
Ä. .vuih 
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L Zugs-
Anschluss , gattung 

; und Nr. 

Laibach: ron Tarvla 
üUinbrttck • Ton Hlaaak 
Pragerhof: Ton BadapaM 

, —-k» 
Marburg r von FraBstnisaate 
Stelnbrtlck: tob tfiaaok 
Marburg: von VLllaoh 

. «ch . 
Spielfeld: TOB Radkertburg 

Gras nach Wie« 
f , I»a«h 

SteLnbrück: TOB Si»»ak 
Pt-agerhof: ri>n Budapest 

oach 
Marburg: ron Franxrnifeite 

„ aaoh . 
Oraa: — 

Nacht 

Nach-
mittag 

Laibach: von Tarrla 
BteiabrGck: Ton &i«sck 
Marburg: nach Franaentfeate 
ttplelffcld; ron Radker«b«rg 

« . Oraa: aaoh Albe 

Pragerhof: ron Badapeet 
. wh 

Marbarg: Ton Franaeuafeate 
„ von l'aterdraoburg 

Oraa; TOB Kla CxaU 

Laibaoh: ron Tarris 

Laibach: TOB Tarr̂  
Marburg; TOB •Mach 

. »»«b , 
Oraa: nach Köftach 

aaoh "Wlea 
, aaoh Kla CaaU. 

L u e g g ( a K A Z L u e g g 1 5 9 _ , « 
Ü M f r l a g i ' derk.k. priv. I ^ i n w u i i d - und T l M * h x « ' i i | c - F u l » r f k von Ed. Oberleithner's Sühne l Mäbr.-Schünberff). 

B r i > u « " A u i » i < a < t u n y < ' i i , K l i > « l e r - A u * » w l » t t i » i » g « - i > . Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche, Wirkwaren . 

X o u v e a u t e e o : FrUhjahrs-Kinderkleider, Damen- und Kinder-Schürzen. \ « r i n a l - U t U c h e , feinste Naturwolle. 

U >. priv. SOdbahn-'Gesellschaft. F A H R O R D N Ü N G . Giltig vom I. Octöb«r ISSS 

Richtung Trlest —Wien R l o l i t i m g ' W i e n — T r i e a t 

Zugs-
gattung 
und Nr. 

M l 3 

MU 1 

Secüncär-
M 9? 

Tages-

zeit 

Nacht 

Mittag 

Nach-
mittag 

Nacht 

Abend 

Vor-
mittag 

Anschluss 

Nacht 

Vor-
mittag 

Abend 

Abu in) 

I ibrharfi — 
I PufüThof; ron 

7 . -»<->> , 
Bt«lBbrl!«k> »a«üi «,a»k 
Laibach i Ba«h Tntlt 

Orai: ron Kla Ciell 
Spielfeldi TOB Kadktrtbirr 
llarbarf: TOB TlHach 
•taiabraok: roa glatak 

aaoh , 
Laibach T TOB Tarrla 

Srai: ron Alba 
Harfearf: tob rraaiaaifealo 
Blciabricki TOB Bliaak 

. nack , 
Laibach: sank Tatrli 
8»lalf»IJ: TOB Ba4kar»bart 
Marbcrf: TOB ria>»u(«ta 
Prafarhof: im Balapatt 
BKinbrdck: TOB Blaaok 

, aaoh 
Bpialsaldi TOB Railkartbarc 
•arbarf: TOB Fraaaeaafaat« 

. aacli 
Pragarhot: TOB Bodapeal 

BUinbr&ok oach Biaaek 

Grax I TOB Kit Caall 
IfarlMorg: TOB YlUaeh 

. Barb » 
Laibach: Bach TarTla 

JUL. JOHANNSEN, 
Kintschuk-SUmpiglien-Erzeugnng & Gravieranstalt 

ü r a z , Jungferngasse Nr. 2. 
Alk Neuheiten. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentur 
litt C i l l i : C . -A- lm.QBlasT-i.tt .or- -127—82 

lli »in Gewischtwaren-Geschllft, in vorzüglichen 7.0-
•unJf, sind tillig zu verkaufen. Ausk. Ezp. 

Gottfried Bartli 
Hopfen-. Commission̂ - M Speditions-ßeschän 

i i litrniurtt, Nürnberg, »RmmirU 
empf ieh l t »Ich »am 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
sowie xur 

E M i n i von schriftlichen und telegraphischen 
Marktberichten. 

KarA*HNrf/«rr. itrtiirnuMg. 

Geach&fts-Localititen: 
H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

Zn Huffo n. HttacUiuami'a Jonrnalvcrlnff In Wien. I , 
Domlulknnerbnatrl A. ttlAnn<n ,»» Kritta «tgra Jialrrbnra tu« ®<lbbf» 
liajr« itBt« tu tio(t|vätviit1f ob« nr-ilcl« tc(Ui.i»Hi«n8» utÜBuia-urt mttbtnt 

Wiener Landwirthschaflliche Zei t t inq. 
<Or»ftle all«cmclarIlluftrirle ZeIt>i»a sur die B»>»n>mtr?anhwlr»Ii<ck>aft. 

KibKItüit: 11 <<k<> H. Ultachmftnn. — »r. Juacs l-kkert. 
fflrbiiit Oeftnrtlch.U?flarB«. »esrllnbfl l*il. 
Ö̂ rfdinnt i-bni »l.'itltoorf) vnb Samsi.B in ®c..go.ie. C.tiici. (L 2 50. 

Oesterrcichische ^orst-Aei tunq. 
itlllatmii nc IlliiftrlrU 3dtr.n,i für Aorslwlrtbschaft und Holzliandel. 

Ja„d und Klschrr-t. 
«>l»ct-ur: Prof. Krnat Cnatnv HcrapeL 

aHufliltte« «ratralblort fSt Borft. >mb OngbUKfra. vwl'»» 1-ri-l4'? BJoJcnMal!. 
OJtgriiitbft IMS. i<8«i Kceliag ta Gr.-Ao»o. ünctltli- fl. Z. 

Allgemeine We in -Ze i tuns t . 
inuftrlrlc Zclinng fiit Weinbau und SSfiubrrciinnii. ^««fniaUonale# 

"üiriniianbcl̂ bMii. Journal W* Stieiitconfuracnle». 
HSiel- im» 0SaW»f<3»l««»(i . . 

Prof. Dr. Jones Bertcb. 
®rbttf Sftwaa fllt ZBfti toj unb S».n;ii»irt6l<t)il», «9'tntaaMI n»b OttacoitfintHa«. 

äfoniBbei ihh4. 9rM>tat j-b'n fstinttna« in öt.'fteii». BmtelJ. st. *. 
tirobfmi- merii ili««r t»crlongra flrall« lind Iranco. 

'! Wichtig für Kausöattungen! '1 
Um dem P. T. Publikum dfn Bczuj; i-inc-1 

guter, und bill ign Brennstoffes »1 > pichen,, 
haben wir den Preis UMRV Kuhle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

; 30 lr.tir Sei ZoD-Ctr. Stiel-1 WürfelloMe 
, sraneo Cilli ermJUnigt. Aufträge übernehmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 

Für prompte Lieferung und gutes Gewicht > 
kwirJ garantirt. Tl'ifailer 

i 8̂ 5—3 Kohlenwerks-Gesel lächaft . % 

Mänumerations Eintadung 
aas die 

„Illnstr. Wiener Wespen". 
Wir laden hiemit zur Priinumeration a'if die 

„ l l l u M t r l r l c n W i e n e r U r a | i e n ergebend 
ein. Die . . l l l u n t r l r t e n l l l e i i r r W e n p e i i 
sind das reichhaltigste lind billigste Witzblatt Wiens, 
bringen allwöchentlich 3—4 Seiten künstlerisch auf-
geführter Illustrationen in Farbendruck. Nebstdem eine 
Revue aller Wochen ereign is«e in liumorüitisch-»utyri*cher 
Weise. Der IMnnmerationspreis beträgt für Wien und 
die Provinzen mit portofreier Zusendung blos fl. 1.25, 
Das Abonnement kann täglich eingeleitet werden. 

Man abonnirt am bequemsten mittelst Post-An-
weisungen, welche zu richten sind an die 

Atoinislrai ion der „lllnsrirten Wiener Wespen'1 

Wien, I., Rothenthurmatraaae 13. 
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In dem der Frau Majurin Edlen von Gugenmoss 
gehörigen, an der Grazerstrasse, in Mitte eines hüb-
schen Gartens stehenden Landhan««, int ein zn ebener 
Erde befindliche«, schone» 

möblirtes Zimmer 
an einen einzelnen Herrn oder Dame zu veriniethen. 
Alle* Nähere täglich ton 9 Uhr Vormittag« bis 6 Uhr 
Abends daselbst. 232—3 

pevtsche Wacht 18ö6 

I'rima-Pferdefntter sind zu verkaufen bei 
2-V>— 1 .Hat» Milabnl»rhar in iillt. 

Hauptgewinn 

event. 

500 .000 Mk. A n z e i g e . 
Die Gewinne 

garant i r t 

d e r S t a a t . 

Einladung zur Betheil igung an den 

ttcwiiiii-Cliaiiceii 
der vom Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher 

9 H i l l i o i i e n § S 0 4 ä 0 Tl. 
sicher gewonnen werden müssen. 
Die Gewinne dieser vortheilhasten Geld-Lotterie, 

welche plangemäß- nur 100,000 Lnose enthält, 
sind folgende, nämlich: Der ki-CmmIf Gewinn ist 
ev. 500.000 Mark. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn ä 2 0 0 0 0 0 M. 

2 Gewinne i 1 0 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn » 0 0 , 0 0 0 M. 
1 Gewinn li 8 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne a 7 0 . 0 0 0 M. 
1 Gewinn a 6 0 . 0 0 0 M. 

2 Gewinne a 3 0 . 0 0 0 M. 
I Gewinn a 3 0 . 0 0 0 M. 

3 Gewinne a 2 0 . 0 0 0 M. 
3 Gewinne ä f 3 , 000 M. 

2® Gewinne li 10 ,000 M. 

5 0 Gewinne« 3 0 0 0 M. 
1 0 6 Gewinne i 3 0 0 0 M. 
2 3 3 Gewinne u 2 0 0 0 M. 
5 1 2 Gewinne;« 1 0 0 0 M. 
8 1 8 Gewinne ä 3 0 0 M. 
1 5 0 G«w ä 300, 200 , 

1 5 0 M 
3 1 7 2 0 Gew. a 1 1 3 M. 
7 9 0 0 Gew. a 1 2 4 . 1 0 0 , 

94 M. 
8 8 5 0 G. ä 67 4 0 , 2 0 M. 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0 Gew. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 Ab-
theilungen lur M i r l i e r e n Entscheidung. 

Der Hauptgewinn l - ' Classe beträgt ftO.OOOM. 
strigt in der 2" ' Cl. auf flO.OOO M. in der S— 
auf 7 0 . 0 0 0 M „ in de r 1 - " a u f 8 0 , 0 0 0 M , 
in d e r 5 " 0 a u f HO.OOO M.. in de r t>"» auf 
tOO.OOO M.. in de r T " auf 2 0 0 . 0 0 0 M , 
und mit der Prämie von SOO.OOO M. event, 
auf 500.000 Mark. 

Fttr die erste t r n l n i i r l r h u i t t : , welche 
amtlich festgestellt, kostet 

das M k Ori£inalloos nur 311.60 kr. ö.w. od. 6 M, 
das Halbe O r i p a l l o o s nur 1 fl. 80 kr. ö.w. o i 3 M, 
das viertel O r i p a l l o o s n u r 9 0 k r . ö . w . od. 1 v * M, 
und werden diese vom Staa te g a r a n t i r t e n Original-
I.oose (keine verbotenen Promessen) mit Beifügung 
des Original Plane», gegen f r ank i r t o Einsen-
dung des Be t rage« oder gegen Pos tvo r sehnss 
selbst nach den e n t f e r n t e s t e n Gegenden von 
mir ve raand t . 

Jeder der Betheiligten erhält von mir nach 
stattgehabter Ziehung sofor t die amtl iche Ziehungs-
liste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

VerloosungB-Plan mit S t a a t s w a p p e n , woraus 
Einlagen und Verkeilung der Gewinne auf die 
7 Classen ersichtlich, versende im Voraus gra t i s . 

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder 

erfolgt von mir d i rec t an die Interessenten prompt 
und u n t e r s t r e n g s t r Ver schwiegenhe i t . 

J e d e Bes te l lung kaun man einfach aul , 
eine Pos tehiza l i l iu igskar te oder per r e 
commandir ten Brief machen. 

M" Man wende sieh d a h e r mit den Auf-
t rügen der nahe bevors t enden Z i ehung 
halber , sogleich, j edoch liis zum 

3 0 . April cl. J. 
ver t r auensvo l l an 216-16 

Samuel Hecksel ier senr., 
Banquier und Wechsel-Comptoir in HAMBURG. 

H o l z - L i c i t a t i o n . 
Diens tag den 20. Apri l d. J . I I hr Nach-

mittag, werden von nachstehender Gutsverwaltung an« 
dein zur Herrschaft W u r m b e r g gehörigen Creten-
wa ld grössere Partien 

am 21. Apri l . 10 Uhr Vormittag, vom Taubersn lz -
wald in der Gemeinde St. Martin 100 Stflck 

» t a r k o l a i c h e n 223—2 
licitando abgegeben. 

Sämmtliches Holz wurde während des Winters 
gefallt und liegt ganz nahe an der Dran und an der 
nach Marburg und Pettau führenden Strasse. 

chutsverwattttng W u r m b e r g . 
Eine flbertrageue noch gut erhaltene 

Decimalwaage 
u. ein Qberbranchter 7-lädigei B u r e a u s o h r e i b t i s c h 
sind zu verkaufe» in der Möbelhandlung W. I . f i f f / 
Herrengasse Nr. 125 in Cilli. 218—3 

Weinstein 
g a t r o o k n e t e n O l e g e r , W e i n s t e i n a u s Ole-
g e r b r a n n t w e i n - K e a s e l n kauft zu höclisten Preisen 
tür den Ezport HO— 

Gustav Candolini 
I P ö l t 4 S o l i a . o l i . 

El' ganter Wiener 

S t u t z f l ü g e l 
neu, Mctallconstructicn, 5-fache Eisenverspreitzn*.; 
vorzüglich i n Ton, billig zu verkaufen. Zu bejjiH 
tig>» im „Hotel Elefant" 253—1 

Zwei möblirte Zimmer 
gassenseitig, sind vom 1. Juui an ZU vermiethen, —J 
Herrengasse Nr. HO. iM—1 

D A S B E S T E 

0Vgaretten-PapJe 
ist das echte 

L C H O U B L O N 
Fran*6rt«ches FabriktU 

v o n O A W L E Y & H E N R Y in P A B I 8 
Fertige CirarettenhUtea die««« Fabrikat« fei 

C. SpSth, Graz, Sporgasse 9. 

IScliwarze KleiderstotTel 
bezieht nun am besten durch das 

Fnbr iks r i epo t Mkvtmr S c h a f w o l l - S t o f e 

GRAZ, IG. WENWN6ER, H e r z a s s e 311 
M u s t e r f V a n e o ! 'VM « 

E s 
genügen fl. 200, um mit Stück 50 Oest. Credit-Aetien 
genügen „ 200, „ „ „ 50 lTng. Credit-Aetien 
genügen „ 125, „ , „ 50 LHnderbank-Actien 
genügen „ 150, „ „ „ 50 Staatsbalin - Aetien 

un- auf .las Stellten oder Falle» der Carne ?« «peculiren. und kann man einen Monat hindurch bei «Snsiixer Tcndwi 
den mehrfachen Betrag des Einsatzes herauaachlacen. Informationen sof mtndllehe oder oirhtnnnnyinc Anfragte ii^hn 

in itiaeretester w e i s e prompt zu Diensten dureh daa 

Bank- nnd Commissionslians H e r r n . K n ö p f l m a c h e r , Wien, Stadt. Wallnerstrasse Nr. 1L 
• V Firmabestand seit 1869. MK Ijn—Jn 

schon 24. dieses Monates! 

i n e s e m 
LOSE" nur 

llaupttreffer bar L 

3000 
1 0 . 0 0 0 5 0 0 0 «• m g . 2 0 1 q | | 4 7 8 8 Gilrefferj 

K l i n c s e r a - L o s e sind tu beziehei durch d« 

Lo t te r i e -Bureau des ungar ischen Jockey -C lub : Budapest , Wai tznerg 6 . 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und2 
9 C d e u t L u n d e * t h r , * 9 C 

empfiehlt Ihr gronea L a g e r Ton eompleten Behlaf- und üpelseslmmer-biirnlturen aus Nnss- und Eichenholz. .Salon-Kästen. Credenzen nit 
una ohne Marmorplatten. Spiegeln, Karnieaaen. Reiche Auswahl von Salon-Garni turen von 90 fl. aufwär t« . Schlaf-Divans. Ottomanen and Rabs-
betten. Uebernahme al ler Tapea ier -Arbe i tan eigener Krseugung billigst. Auaatat tungen und Möblirungen von Land- und Badehünsern werdet 
p rompt a n d bill igst aufgeführt. Hochachtungsvoll 

• M - s a 

Eigenthum Druck und Verlag von Johann Ha kusch in Cilli Verantwortlicher Redactcur Heinrich Lagler. 


